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Die skandalösen Torderungen der fürsten
Tin Winter voller Not und Elend steht bevor. Von

«Loche zu Woche steigern sich die Betriebsstillegungen , die
Arbeitslosigkeit wird größer ' und soweit für die breiten
Massen noch Verdienstmöglichkeiten für das notdürftige
«»gliche Brot bestehen , sind die Arbeitgeber fast überall
•m Begriff , Löhne und Gehälter trotz steigender Preise
iu kürzen. Selbst der Staat hat sich v o r e r st gezwun¬
gen gesehen , berechtigte Forderungen der Beamten nach
einer Aufbesserung der Gehälter nicht zu bewilligen.
Aber in einem Augenblick , wo Tausende von Familien¬
vätern nicht mehr wissen , wie sie in den kommenden Wo¬
chen ihre Angehörigen über den Winter retten sollen ,
bringt es die unersättliche Habgier der Hohen -
Söllern fertig , für all das Unheil , das sie über unser
« olk gebracht haben , noch einen Lohn von 3 0 Mil¬
lionen Barabfindung und rund 300 000 Mar¬
ken Land zu »verlangen . Ihre Forderung geht nach
Hundertprozentiger Aufwertung der in 200 Jahren zu-
mnrmengestohlenen und 1918 feige im Stich gelaffenen
Mter , während Witwen und Waisen durch die Inflation
bis auf den letzten Pfennig ausgesoaen worden sind , die
Etaatsgläubiger bis auf wenige Prozent ihrer Forde¬
rungen entrechtet wurden und man sich über wohlerwor¬
bene Rechte der Beamten trotz aller Verfassungsparagra -
dhen hinwegsetzt .

Die Habgier der ehemaligen Krone wurde im Verlauf
her letzten Jahre begünstigt durch die geradezu skandalösen
Arteile der deutsche ^ Justiz . Wo auch der
vtaat versuchte , das ehemalige Hohsnzollerngut als sein
Eigentum zu betrachten, um es zu Siedlungszwek -
' e n zu verwenden , richtete sich das Urteil gegen ihn und
«ls die Sozialdemokratie auf Grund dieser Zustände im
Reichstag nach dem Rathenaumord durch einen Antrag
hie Länder ermächtigen wollte , die vermögensrechtliche
Auseinandersetzung mit den früher regierenden Fürsten¬
häusern auf dem Wege eines Landesgesetzes vorzuneh-
blen, stellte sich der größte Teil der bürgerlichen Parteien
lchützend vor den Flüchtling in Doo rn mit'einen Spießgesellen.

An sich wäre es jetzt angebracht gewesen , wenn die
> ä n d e r die Auseinandersetzung im Wege des E e -
ietzes nach eigenem Ermessen geregelt hätten ; denn
?°n keinem Fürstenhaus , am allerwenigsten aber von
?^n Hohenzollern, war nach allen Erfahrungen auch nur
®ös geringste Verständnis für die Notlage des Volkes
?ä erwarten . Leider konnte kein Land ein solches Gesetz
Muffen . Der Artikel 153 der Reichsverfassung legte die '

Landesregierungen und Parlamente durch eine Eigen -
kumsgarantie lahm , und so blieb schließlich auch dem
preußischen Finanzministerium nichts anderes übrig , als
^ der Zwangslage heraus zu handeln , um auf

Wege des Vergleichs den endlosen Auseinander¬

Nie Ansprüche der Fürsten vor dem
Reichstag

Berlin , 2 . Dez . (Eig . Bericht.)
Am Mittwoch beschäftigte sich der Reichstag mit den

Ansprüchen der weitverzweigten Familie Raffke .
c,

s handelt sich um die höchsten Stützen dieser Familien ,
v!e ehemaligen deutschen Fürstenhäuser ,

in diesem für das Volk elenden Winter viele Mil¬
anen an barem Geld, ganze Königreiche an Geld und
»,"tern , riesige Komplexe an Schlössern dem deutschen
'«."» e rauben wollen . Die Demokraten haben einen

Komplexe an Schlössern
iuuutu wollen . Die Demokraten yuvrn emeu

ti»r
^ Hentwurf eingebracht, der die Länder ermäch -

dp > die vermögensrechtlichen Auseinandersetzungen mit
{,
J} früheren Fürsten , soweit sie noch nicht stattgefunden

z?
"En, durch Landesgesetz unter Ausschluß des

h -
° chtsweges zu regeln . Der Antrag will also ver¬

ändern , daß monarchistische Richter mit subalternem
stp̂ sikter Urteile sprechen , die zur Bereicherung der Für -
t^ änuser dienen . Dann wurde ein kommunistischer An-
Do? ^ ber die Abfindung der Fürstenhäuser vorgelegt .

rin UrT "^ kde und deshalb unmöglich im Reichstag auf
°b

^ Mehrheit rechnen kann . Darauf aber kommt es an ,
vn » ken gierigen Fürsten und Prinzen möglichst viel

üom
^ n*Ia ® *1* leider so, daß er von niemanden ernst ge-

MMen wurde und deshalb » nmäaliib im Reiebstaa ans
eit rei

gieri
D ? lyrem Raub abschlagen soll . Der Demokrat Dr .
«in-» ^ . ch , früherer Finanzminister in Baden , ging fürn bürgerlichen Demokraten recht kräftig ins Zeug,
vi , daß endlich damit aufgehört werden müsse,
in "ber derartige Ansprüche den Richtern
Keord . ? ür die Sozialdemokratie sprach der Ab¬
stoß

"" Ete Scheidemann . Seine Darlegungen waren
»Uck x * *nc war bei aller Schärfe so sachlich , daß

X
Rechtsparteien ihn mit Ruhe anhörten . Scheide -

n brachte den Gegensatz zwischen der ungeheuren Not

Ansprüche der SohenMrnMque
setzungen mit dem Hohenzollernhause endlich ein Ende zu
machen . Das Ministerium ließ sich hier von dem Ge¬
danken leiten , daß der Staat endlich eimal wissen muß,
was ihm gehört und nicht zusteht . Darüber hinaus
spielte der Umstand eine Rolle , daß die Prozeßkosten für
die gerichtlichen Auseinandersetzungen mit den Hohen¬
zollern in den letzten Jahren durchschnittlich eine Summe
von 5 Millionen Mark erreichten. Welche Regierung
wollte es verantworten , jahrelang diese Summe auszu¬
werfen , um die Rechtsauffassung der Hohenzollern über
deren Hab und Gut vor der Welt von unserer Justiz be¬
stätigen zu lassen ?

Im Verlauf der aus dieser Zwangslage heraus
von Preußen erstrebten Verhandlungen ließ das Hohen-
zollernhaus eine gütliche Einigung wiederholt an
unmöglich zu erfüllenden Forderungen scheitern . Erst
Ich , dann — das Volk , war monatelang Wilhelms
Parole ! Erst in den letzten Monaten zeigten sich die
Hohenzollern geneigt , ernsthaft an einen: Vergleich mit¬
zuarbeiten . Es war natürlich von vornherein zu er¬
warten , daß bei der Einstellung der hohenzollernschen
Nichtstuer eine Einigung mit dem preußischen Staat nicht

Die Mfinöungsprozesse .

»Das deutsche Volk fühlt sich mit seinen angestammten
Fürstenhäusern immer noch aufs innigste verbunden!"

im Lande und den Forderungen der angeblich so frommen
und patriotischen Fürsten mit einer Klarheit heraus , die
auch den Monarchisten zu Cemüte führte , was ihrer harrt ,
wenn diese Frage zu einem Volksentscheid gebracht
wird . Der Deutschnationale Lindenser - Miltau be¬
klagte sich über Mangel an gutem Geschmack , der aus den
Reden der Republikaner geklungen habe . Die Kriegs¬
beschädigten , die Kriegshinterbliebenen , der verarmte
Mittelstand , die Erwerbslosen dürften aber den Deutsch¬
nationalen zeigen, daß solche fürstlichen Rauboersuche
nicht mit pathetischen Redewendungen abge¬
tan sind . Man erfährt aber von dem Redner ferner , daß
die Deutschnationalen nach wie vor bestrebt sind» die In¬
teressen der Fürsten gegen das Volkswohl zu verteidigen .
Das war denn doch auch dem Zentrum zuviel , obwohl
sein Redner Dr . Bell eine Erklärung abgab , die glles
andere eher als klar war , rang er sich doch zu der Bemer¬
kung durch , es sei nachgerade skandalös, wie die ehemali¬
gen Fürsten ihr Vaterland beraubten ohne Rücksicht auf
die Not des Volkes. Die Sitzung wurde nach heftiger
Debatte abgebrochen.

In der darauf folgenden politischen Debatte nahm der
Reichstag gegen einen Teil der Deutschnationalen , sowie
gegen die Völkischen und Kommunisten die Handels¬
verträge mit -Italien , der Schweiz und mit
Oesterreich an . Einige agrarpolitische Entschließun¬
gen wurden auf Antrag Hilferdings nicht zur Abstim-
nrung gebracht, sondern dem handelspolitischen Ausschuß
überwiesen . Außerhalb der Debatte gab der deutschvöl¬
kische Abgeordnete Henning eine freche Erklärung
gegen eine Rede des Abg. Dr . Wirth . Daraufhin riefen
die Sozialdemokraten dem Abg. Henning einige berech¬
tigte Grobheiten zu , was Ordnungsrufe für Breitscheid,
Müller und Heilmann zur Folge hatte .

*

billig zu erkaufen war , und in der Tat sieht der neue.
Vergleich nicht erheblich besser aus als sein Vor¬
gänger aus dem Jahre 1920 . Dieser Vorgänger wurde
im Dezember 1923 in der Allgemeinen Auffassung, daß
es sich nicht um einen Vergleich, sondern einen Skan¬
dal handelt , von der verfassunggebenden Landesver -
sammlung „zwecks erneuter Prüfung der rechtlichen Un¬
terlagen " an die Staatsregierung zurückverwiesen. Heute
erfährt der Skandal von damals unter dem Druck der
Verhältnisse seine Wiederholung !

Schuld an diesem Zustande trägt nicht der preußische
Finanzminister , sondern der Reichstag . Er hat
sich bis heute in seiner Mehrheit noch nicht dazu aufraf -
sen können, den Landesregierungen endlich die rechtliche
Handhabe zur Regelung der Abfindung mit den Fürsten -!
Häusern zu geben, wie s i e es wollen und es ihre
Kräften entspricht. Kein Wunder , wenn das Land - Thür
ringen mit seiner reaktionären Regierung unter den!
unerhörten Forderungen seiner ehemaligen Fürsten ,
finanziell fast zusammenbricht und einen Hilferuf nach
dem anderen um ein Reichsgesetz an den Reichstag richtet^
Er wird jetzt nicht umhin können, auf diese oder jene Art
einem Skandal ein Ende zu machen , der Deutschland in
der ganzen Welt lächerlich macht und der für den Falk
seiner Verwirklichung die Finanzwictschast der Läpdeo
ruinieren muß . Wer aber wagt es, das Deutsche Reich
und sein Volk zu opfern , sie neuem weiteren
Elend preiszugeben , damit die Hohenzollern prasscns
können?

Das deutsche Volk hat jedenfalls allen Anlaß , in den
nächsten Tagen die Debat ! ' des Reichstags sorgfältig ja
beobachten . Die sozialdemokratische Fraktion wird z n

-nächst versuchen , durch Erschöpfung aller parlamen¬
tarischen Wege ein neues großes Unrecht an den
breiten Massen zu verhindern . Sie will nicht , daß das
Volk hungert und unter schweren Opfern versucht , die
Folgen der ehemaligen wilhelminischen Politik durch
Reparationen wieder gut zu machen , während den Ur¬
hebern unseres Unglücks Millionen und Abermillioneni
aus dep Steuern der schon jetzt überbelasteten Staats¬
bürger zur Verfügung gestellt werden . Die Fraktion
wird deshalb azzf ein Reichsgesetz dringen , das „zum Wohl
der Allgemeinheit "

, wie es die Verfassung vor¬
sieht , die Ansprüche der königlichen und fürstlichen
Gesellschaft auf ein geringes Maß ihrer Forderungen
reduziert und den Ländern Gelegenheit gibt , die Abfin¬
dung in einer für sie erträglichen Weise vorzunehmem
Beschreitet der Reichstag diesen Weg nicht , obwohl für
ihn eine Zweidrittelmehrheit nicht erforderlich ist, dann
gibt es schließlich noch andere Mittel und Wege, um einen
Skandal zu verhindern , der in der Geschichte keinesglei-
chen findet .

Sitzungsbericht
Berlin , 2. Dez.

« oc Eintritt in die Tagesordnung gab Abg. Henning :
(Volk.) eine Erllärung auf die gestrigen Angriffe des Abg.j
Dr. Wirth ab. Wenn Dr. Wirtb ihn der Mitverantwortung '
am Rathenaumord beschuldigt habe , so entspringe das offen-,
bar der Absicht , eine neue Hetze gegen ihn, Henning , zu ent -,
fachen. (Lärm links und Rufe der Abgg. Müller-Franken uno
Sollnann (Soz .) , die vom Präsidenten Loebe gerügt werden .)
Er würde den zitierten Artikel heute genau so schreiben , aber
binzufügen , dab die Ehre des deutschen Volkes in^ den Händen
des Richtiuden Wirth ebenso schlecht aufgehoben war, wie in
denen des Juden Ratbenau. ( Grobe Unruhe links .) Dr.
Wirth scheine am wenigsten zu Vorwürfen berufen , denn er
habe das Wort gesprochen, , „der Feind stebt rechts.

" Darauf
seien Dutzende rechtsstehender Männer ermordet worden . Dr^Wirth sei ein krankhaft hemmungsloser Mann. (Lärm links ,
Ordnungsrufe gegen Zwischenrufe! .)

Präsident Loebe erklärt, er habe diese Ausführungen zu¬
lasten müssen , weil gestern gegen den Abg. Henning auberor -,
deutlich schwere Angriffe erhoben wurden , die gerügt worden'
wären, wenn sie der Präsident gehört hätte.

Die
zweite Beratung des deutsch - italienischen Handelvertrages

wird fortgesetzt.
Abg. Erkelenz (Dem.) : Die schweren Schäden , die der

deutschen Kleineisemndustrie aus dem Vertrage erwachsen ,
müssen durch Hilfsmaßnahmen der Regierung ausgeglichen!
werden . Der Redner stimmt trotz der Kritik an Einzelheiten
dem Handelsvertrag im ganzen zu , spricht aber die Erwartung
aus, dab Italien seine bisherige deutschfeindliche Politik auf¬
geben werde.

Abg. Frau Rauch (Bayer. Vv .) kritisiert verschiedene Ta»
. rifoositionen des Handelsvertrags und bedauert die niedrigen
Sätze für Wein , die Deutschland Spanien im letzten Provi¬
sorium gebilligt habe . Die autonomen Zollsätze für Obst und
Frühgemüse seien im deutsch - italienischen Handelsverträge
.viel zu weit ermäbiat worden. Die Rednerin stimmt dem
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Vertrage zu, lehnt aber die materielle Verantwortung für denInhalt ab .

Abg . Graf Reventlow (Völk .) erklärt , seine politischenFreunde seien zu der Ueberzeugung gelangt , daß der vorlie¬gende Vertrag die deutschen Interessen nicht fördere . Seine
^Partei lehnt den Vertrag ab .
; Abg . Freiherr v. Freytag -Loringhove « (D .N .) verweist
>auf die unwürdige Behandlung der Deutschen in Südtirol .Man habe darauf verwiesen , daß im Völkerbünde den natio¬
nalen Minderheiten Schutz gewährt werden würde . Wir er«
.' bitten um Auskunft , in welcher Weise das geschehen soll.Abg . Hilferding (Soz .) erklärt , es sei unmöglich , der Re¬gierung eine gebundene Marschroute vorzuschreiben . Die
Notlage der Weinbauern erkennen wir an , aber sie dürfen
Hilfe nicht allein vom Reich erwarten .

Abg . Lejeune -Jung (D .N .) verlangt schleunige Mahnah¬men der Regierung gegen das Valutadumping , das von der-englischen Regierung mit der Subventionierung der englischenSteinkohle getriebn werde . Er ersucht weiter um Auskunftüber den gegenwärtigen Stand der Handelsvertragsverhand¬
lungen mit Spanien . Die gegenwärtig vor dem Rücktritt
stehende Regierung dürfe auf keinen Fall den Vertrag unter - 1
schreiben .

Ministerialdirektor Dr . Ritter antwortet : Die jetzige Re¬
gierung werde den Vertrag mit Spanien nicht mehr abschlie¬ßen . Die Verhandlungen seien auch noch nicht soweit gedie¬hen . Er empfehle die Ueberweisung der Anträge an den han¬
delspolitischen Ausschuß .

Damit schlicht die Aussprache . Der Handelsvertrag wirdin zweiter Beratung gegen die Kommunisten . Völkischen undeinen Teil der Deutschnationalen angenommen .Vor der Schluhabstimmung in der dritten Beratung be¬
zweifelt Abg . v . Gräfe (Völk .) die Beschluhfäbigkeit des Hau¬
ses. Nach einer Pause von 2 Minuten stellt Präsident Locbe
die Beschluhfäbigkeit fest. — Ein völkischer Antrag auf na¬
mentliche Abstimmung findet nicht die erforderliche Unter¬
stützung . In einfacher Schluhabstimmung wird der deutsch¬
italienische Handelsvertrag mit der gleichen Mehrheit wie beider zweiten Beratung angeikßmmen .
i Angenommen wird weiter eine Entschliehung des Aus¬
schusses, in der die Regierung um Vorlage einer Denkschrift
ersucht wird , aus der ersichtlich ist, durch welche Mabnahmenandere Staaten sich gegen Dumping - Gefahr , besonders gegen ,Valuta -Dumping zu schützen versuchen . — Der Antrag der
Deutschnationalen auf Vorlage eines Schutzgeletzes gegen
Dumping -Gefahr wird abschlägig beschieden . — Eine weitere
Ausschuhentschliehung wird angenommen , in der eine Ueber -
.sicht gefordert wird , wie gegenüber der Ausfuhrentwicklungdie Einfuhr unter den Wirkungen des Valuta -Dumpings ge¬
stiegen ist.

Der sozialdemokratische Antrag auf Ueberweisung einerweiteren Entschliehung an den handelspolitischen Ausschußwird im Hammelsprung mit 175 gegen 166 Stimmen ange¬nommen . Das deutsch- italienische Abkommen zur Steuerfragewird ohne Aussprache angenommen .
Es folgt die

zweite Beratung des vorläufigen Zollabkommens mit der
Schweiz .

Abg . Krätzig (Soz .) bemängelt die Zollsätze für Textilien .Da cs sich nur um ein Provisorium handelt , werde die So¬
zialdemokratie ihre Bedenken zurückstellen , erwarte aber fürden endgültigen Handelsvertrag eine andere Regelung .

Abg . . Eiese (D .N .) erklärt , dah ein Teil seiner Freundedus ähnlichen Gründen wie gegen den italienischen Vertrag
auch gegen das vorliegende Zollabkommen stimmen werde .

Abg . v. Gräfe (Volk .) betont , seine Freunde seien emSort
über die skandalöse Methode , mit der die Regierung ihre Han -
delsvertragsvolitik durchführe , ohne den Reichstag ausreichend
jäu informieren . Die Völkischen würden diese Regierungsvor¬lagen ablehnen .

Das Zollabkommen mit der Schweiz wird dann in zweiter '
« nd dritter Beratung gegen die Kommunisten und Völkischentowie einen Teil der Deutschnationalen angenommen .Das Zollabkommen mit Oesterreich wird ohne Ausspracheln zweiter und dritter Beratung angenommen .Es folgt die erste Beratung des von den Demokraten ein -
gcbrachten Gesetzentwurfes über die vermögensrechtliche Aus¬
leinandersetzung mit den früheren regierenden Fürstenhäusernund über den von den Kommunisten beantragten Gesetzent¬wurf über entschädigungslose Enteignnug der früheren Für »
jtcnhüüscr .

Abg . Dietrich -Baden (Dem .)
begründet den Gesetzentwurf der Demokraten , wobei er be¬tont , dah seine Freunde gerne zu Aendcrungen ihres Entwur¬fes im Ansschuh bereit seien . Die vermögensrechtliche Aus¬
einandersetzung mit den Fürsten vor den Gerichten habe zu
igamz unhaltbaren Zuständen geführt . Besonders schlimmlägen die Verhältnisse in Thüringen . Dort müsse nach Reichs -
gerichtsurteilen dem Herzog von Gotha ein Waldbestand von20 060 Hektar , dem von Altenburg von 12 OM) Hektar und dem
Fürsten von Schwarzburg - Condershausen von 18 000 Hektar
ausgeliefert werden . Eine weitere solche Auslieferung in Ver¬
bindung mit den hohen den Fürsten von den Gerichten zuge¬billigten Renten würde ' die Finanzen Thüringens aufs
Schwerste erschüttern . Preuhen würde durch die Mfindungdes früheren Königshauses fast genau so erschüttert werden .Diese Auseinandersetzungen , so fuhr der Redner fort , könnten
Mr unmöglich den Gerichten überlassen , denn es handelt sichhier überhaupt nicht um privatrechtliche , sondern um staats¬rechtliche Fragen . (Beifall links .) Das hat schon mit größtem
Nachdruck Fürst Bismarck betont , als es sich um die Auseinan¬
dersetzung Preußens mit dem Sause der Welfen handelte .'(Sehr richtig , links .) Die Erfahrungen in den Prozessen derletzten Zeit haben uns gezeigt , wie bedenklich es wäre , wenndie Weltgeschichte nachträglich von Gerichten gemacht oder kor¬
rigiert würde . (Beifall links , Unruhe rechts .)

Abg . Neubauer (K .) begründet den Gesetzentwurf seinerFreunde , der die entschädigungslose Enteignung der Fürsten¬häuser fordert . Nicht nur Robespierre , sondern auch Bismarckhätte den Standpunkt vertreten , daß bei den Auseinanderset¬zungen mit abgesetzten Fürsten nicht das bürgerliche Recht ,sondern die Rechte auf die Staatsll -herheit entscheidend seien .Insgesamt seien den früheren Fürsten ca . 3 Milliarden zuge -
svrochen worden , also das Dreifache der Dawasanleihe , für die
Deutschland seine Unabhängigkeit an die amerikanische Finanzverkauft habe . Diese Riesensumme sollte Deutschland an diefürstlichen Parasiten zahlen , während die Kriegsbeschädigtenund Erwerbslosen mit Bettelpfennigen abgespeist würden und
sich ' auch die kleineren und mittleren Bauern in größter Notbefänden . Als der Redner ausfübrt , das Vermögen der mei¬
sten Fürsten sei durch Raub , Diebstahl und Gaunerei zustandegekommen , erklärt Vizepräsident Eräf - THLringen : die Ge¬
schäftsordnung gibt mir nicht die Handhabe zu einem Ord¬nungsruf wegen dieser Aeußerung . Ich muß Sie aber er¬
suchen. nicht weiter das Gefühl eines großen Teiles der Mit¬glieder des Hauses in solcher Weise zu verletzen . (Unruhelinks .) Abg . Neubauer richtet weiter Angriffe gegen die So -'zialdemokraten , deren Vertreter nack der Revolution den un -
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berechtigten Ansprüchen der Fürsten viel zu weit entgegenge¬
kommen seien . Der Redner bezeichnet den demokratischen An¬
trag als Feigheit und erklärt , man müßte die entschädigungs -
lose Enteignung der früheren Fürstenhäuser durchsetzen. Das
enteignete Bauvermögen müßte zur Erhöhung der Unterstüt¬
zung für die Kriegsbeschädigten und KriegshinteMiebenen
verwendet werden . (Beifall bei den Kommunisten .)

Abg . Scheidemau « (Soz .) :
Es ist meine Ueberzeugung , daß jetzt Millionen unserer

Volksgenossen hungern . Wir haben rund eine Million Er¬
werbslose , mehrere Millionen Kurzarbeiter . Im Oktober
haben 1461 Geschäfte Bankerott gemacht , im September sind
6550 Deutsche nach Uebersee ausgewandert . Die Zahl der
Selbstmorde beträgt 30 auf 100 000 Einwohner . Nach allen
Berichten ist das Elend überall im Steige « und dieses in Not
und Elend versinkende deutsche Volk soll nun viele hundert
Millionen jenen Fürsten zahlen , die die Hauptschuld an dem
jetzigen Elend unsere » Volke » tragen . (Zurufe bei den Kom¬
munisten .) Mit den kommunistischen Angriffen kann man sehr
schnell fertig werden . Der Kommunist Dr . Rosenberg bat
selbst auf einem Parteitag erklärt , daß die Kommunisten nie¬
mals ernstlich die Bourgeoisie bekämpft , sondern nur Zänke¬
reien mit der Sozialdemokratie veranstaltet hätten . (Heiter¬
keit bei den Soz ., Zurufe rechts : Proletarier aller Länder ver¬
einigt euch .) Den Abg . Neubauer , möchte ich nur fragen , wann
er zum letzten Male Geburtstag gefeiert hat . (Große Heiter¬
keit bei den Soz .)

Die Zustände sind jetzt unerträglich geworden , das gilt
vor allem für die Forderungen der Fürsten , die Gutachten der
fürstlichen Berater und vor allem für die Urteile der monarchi ,
stischen Richter . (Sehr wahr bei den Soz .) Die Fürsten haben
offenbar kein Verständnis für die milde Art , mit der das Volk
bei der Revolution mit ihnen umgegangen ist . Das Oberlan¬
desgericht in Braunschweig hat sich nicht gescheut , einen Ver -
gleichsvorschlag zu machen , wonach dem Herzog von Eumber -
land eine jährliche Rente von 350 000 Mark bezahlt werden
sollte . ( Heiterkeit bei den Soz .) Die Vereinbarungen , die den
Fürsten hohe Renten zusprechen , sind von den Gerichten als
wider die guten Sitetn verstoßend aufgehoben worden , weil
auch die Fürsten dabei die Geldentwertung spüren würden .
Verstößt es nicht weit mehr gegen die guten Sitten , daß den
Kriegsanleihezeichnern ihr ganzes Vermögen entschädigungslos
genommen wurde ? ( Sehr wahr ! bei den Soz .) Die Hohen -
zollern haben nicht weniger als 5,7 Millionen jährlich gefor¬
dert , ein Betrag , mit dem 34 000 erwerbsunfähige Invaliden
ernährt werden könnten . Von den Gutachtern , die die Vermö -
gensansvrüche der Hohenzollern begründen wollen , habe der
Abg . Dr . Bredt einen lleberbkick bis zum Jahre 1411 gege¬
ben , um auszuführen , daß seit dieser Zeit die Hohenzollern ihr
Vermögen vermehrt hätten , weil sie sämtlich gute bescheidene
und sparsame Haushälter gewesen seien . Ein anderer Histo¬
riker schreibe freilich , daß die Hohenzollern Verschwender und
Jammerlappen gewesen wären . (Unruhe rechts .) Das schrieb
der spätere Chefredakteur der Deutschen Zeitung , Dr . Max
Maurenbrecher . ( Große Heiterkeit .) Bei der Auseinander¬
setzung mit den 1866 entthronten Kurfürsten von Hessen hat
Bismarck mit allem Nachdruck festgestellt , daß solche Dinge
nicht privatrechtlicher , sondern staatsrechtlicher Natur seien .
Man kann jedes Wort Bismarcks und der höchsten preußischenund Reichsinstanzen heute anführen , um die juristischen Leib -
busaren der Fürsten zu widerlegen , die in Gutachten und Ur¬
kunden die vrivatrechtlichen Ansprüche der Fürsten gegen die
arme deutsche Republik unterstützen wollen . Bismarck hat s.Zt . den Welfenfonds bezeichnet als ein Mittel zur Abwehr
der von den abgesetzten Fürsten ausgebenden Bestrebungen zur
Wiederherstellung de- alten Zustandes . Damals bestandenkeine ernstlichen Bestrebungen derart . Heute sehen wir , wie
von den Anhängern der Hohenzollern , der Wittelsbacher und
anderer Dvnastien gegen die bestehende Staatsform und für
die Wiederherstellung des früheren Zustandes gearbeitet wird .

In Bayern werden beute noch neue amtliche Formulare
mit dem Aufdruck „Königreich Bayern " hergestellt . (Hört , hört !
links .) Wir verlangen nicht einen Abwehrfonds nach Art de?
Welfenfonds , aber

die Republik dark sich nicht »um Gespött der ganzen Welt
machen , indem sie ihren Feinden noch die Kampfmittel
liefert . Unser armes Volk fitzt im Elend , in das es durch
die Fürsten gestoßen ist . Da « Land ist den Fürsten nichts

schuldig , aber die Fürsteu dem Landes alles .
Der kommunistische Antrag hat lediglich agitatorischen

Charakter . Der demokratische Antrag bildet eine brauchbare
Grundlage zur Lösung dieser Frage . Die Reichstagsabgeord¬
neten haben jetzt zu beweisen , daß sie Vertreter des deutschen
Volkes sind, nicht aber Fürstenknechte . (Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten .)

Abg . Lindeiner -Wildau (DN .) : Im Gegensatz zu dem Vor¬
redner will ich alle politischen und persönlichen außerhalb des
eigentlichen Problems liegenden Punkte beiseite lassen und
die Frage lediglich als eine Rechtsfrage behandeln . (Wider -K links .) Es ist eine Frage des guten Geschmacks, wie

leichstag die Angelegenheit behandeln will . Ueber den
Geschmack streite ich nicht mit dem Abg . Scheidemann , der als
Staatsebamter ja auch die geschmacklichen Staatsformen ken¬
nengelernt hat . Die deutsche Republik wird nicht leugnen
können , daß ihre Vorfahren in der Vergangenheit monarchisch
sind . Man konnte also leicht das Wort anwenden von i-dm
Vogel » derbem eigenes Nest beschmutzt. Wir verlangen nichtsanderes , als daß die Mitglieder der ehemaligen Fürstenhäuserals gleichberechtigte Staatsbürger behandelt werden . Der de¬
mokratische Staatsrechtslebrer Schücking hat am 17. Novem¬
ber 1020 in einem Gutachten erklärt , die Auseinandersetzungmit dem Hobenzollernbause dürfe nicht unter politischen Ge¬
sichtspunkten . sondern müsse auf dem Rechtsboden erfolgen .Man müsse den Hohenzollern alles geben , was ihnen gebührt .( Heiterkeit rechts .) Denselben Standpunkt haben alle Volks¬
beauftragten , Friedrich Ebcrt , Wolfgang Heine und andere ,darunter auch Demokraten , eingenommen . ( Hört .hört ! rechts .)
Nach» dieser Entscheidung und nach der Weimarer Verfassungist die Reichsgesetzgebung gar nicht zuständig . Die eingebrach -ten Gesetzentwürfe verstoßen gegen zwei Berfassungsbestim -
mungen , nämlich gegen Artikel 108 „Alle Deutsche sind vordem Gesetze gleich " und gegen Artikel 153 ..Das Eigentumwird in der Verfassung gewährleistet " . Im Sinne des demo¬
kratischen oder des kommunistischen Antrages würde dies nichtnur verfassungsändernd , sondern sogar verfassungswidrig sein .Die Berufung auf Bismarcks Stellungnahme nach 1866 ist ver¬fehlt ! ,

' denn es ist ein Unterschied , ob die Fürsten durch Re¬volutionen oder durch Krieg devositiert sind . Damals habenauch die Demokraten - Freisinnigen gegen Bismarcks Stellung¬nahme protestiert und haben verlangt , daß der Rechtsbodennicht verlasien werde .
Abg . Dr . Bell (Ztr .) : Meine Freunde werden obne Vor¬urteile und frei von Parteieinstellung streng sachlich und ge¬recht auf eine Lösung hinwirken . Die Sache , die mit der ge¬botenen Rücksicht auf das Staatswohl die Vertretung möglichstschutzbedllrftiger Privatinteresien verbietet , ist ungeheuerschwierig . In unserer ohnehin nervös überhasteten Zeit wäreuns es erspart geblieben , wenn die ehemaligen Fürstenhäuser
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bei Geltendmachung ihrer Ansprüche und namentlich auch bei
den Abfindungsverhandlungen auf die durch die entsetzliche"
Kriegsverluste verursachte Verelendung und Verarmung uno
vor allem auf die zahllosen bitterste Not ' leidenden Kriegsbe¬
schädigten , Kriegswaisen und Kriegshinterbliebenen , auf “ e
katastrophalen Nöte breitester Volksschichten . Entwertung von
Kriegsanleihen usw . die wenige Rücksicht allenthalben genom¬
men hätten , die sich aus ihrer hoben Würde und Stellung als
vornehmstes Gebot ergab . (Lebhafte Zustimmung im Zentr .)
Wer sich auf die beiden ersten Absätze dek Verfasiungsartikel
158 beruft , muß auch für den letzten Absatz eintreten : „Eigen¬
tum verpflichtet " . Sei « Gebrauch soll zugleich Dienst sein a«
allgemeine » Wohl . (Beifall .) Wir beantragen Ueberweisung
des demokratischen Gesetzentwurfes — der kommunistische fällt
für uns aus — an den Rechtsausschub . Wir wollen dort auch
die . Frage gründlich prüfen , ob der Rechtsweg wirklich aus -
geschaltet werden kann . Neben dem vom Vorredner angeführ¬
ten Grundsatz gilt auch der : Das Wohl des StaatsganM so«
das höchste Gesetz sei«. Das muß auch gelten für die ehemali¬
gen Inhaber von Fürstenkronen . (Beifall links und iw
Zentrum .) -

Gegen 7 Abr wird die Weiterberatung auf Donnerstag
1 Ute vertagt .

★
Der Reichstagsausschuß für Steueroasen beschäftigte sich

beute mit den Anträgen verschiedener Parteien zur Lohn »
stener . Staatssekretär Popitz wies auf die finanziellen Aus »
Wirkungen der Anträge hin , die ». B . bei Annahme des sozial¬
demokratischen Antrags einen Ausfall von 120 Millionen
Mark gegenüber der Regierungsvorlage bringen würde , ähn¬
lich bei dem demokratischen Antrag und bei dem kommunistisch «"
Antrag noch mehr . Eine Regierung , die nach der Erklärung
des Reichskanzlers vor dem Rücktritt stehe , könne die politisch «
Verantwortung für diese finanziellen Rückwirkungen nicht gut
übernehmen . Abg . Dr . Mittelmann (DVv .) schlug in der Aus¬
sprache vor , da im Augenblick eine Entscheidung nicht getroste "
werden könne , die haltbar sei, letzt einen Unterausschuß einzu¬
setzen , diesem die Fragen zur Vorberatung »u überweisen mw
hier die Beratung abrubrechen . — Der Vorsitzende stellte nach
weiterer Debatte fest, daß gegen die Einsetzung eines Unter -,
auSschusses kein grundsätzlicher Widerspruch erhoben wird . Di «,Mitglieder dieses Unterausschusses werden berufen und der .
Unterausschuß wird seine erste Sitzung unter Beteiligung de»
Regierung morgen um 10 Uhr abhalten .

Der Republikanische Reichsbund verlangt Botts »
abstimmung

Der Republikanische Reichsbund in Frankfurt
a . M . hat an die Reichsregierung und an das Reichstagsvräsi -
dium folgende Depesche gerichtet : „Der Reichavorstand de«
Deutschen Republikanischen Reichsbnndes bat mit Entrüst «»«
von den Plänen derAuslieferungun » eheurerBer »
mögenswerte an die Hohenzollern Kenntnis »«-
nommen , deren Verwirklichung in den Zeiten der allgemein «*'
Rot eine Herausforderung des gesamte « deutschen Bolke « wäre .
Wir erwdrten , daß Reichsregierung « nd Volksvertretung durch
Verabschiedung eines Reichsgesetzes diese Pläne d » rch •
kreuzen oder daß durch die Bolksabfti » « » » « di«
Rechte de« Deutschen Volke » auf sein Nationalvermögen t **
wahrt werden ."

- ©-

Ser Konflikt v. Schillings
Der Konflikt zwischen dem preußischen Kultusministeriumund dem bisherigen Intendanten der Berliner Staatsope »

Otto v . Schillings dürfte wahrscheinlich schon in den näch¬
sten Tagen seine Lösung finden . Schillings wird auf seinenalten Posten nicht zurückkehren . Andererseits aber verzichte »
das Kultusministerium auf eine gerichtliche Ausein¬
andersetzung . Schillings dürfte , wenn auch für ihn die
Entlassung als Intendant der Staatsoper aufrechterhaltenwird , ein wirkungsvolleres Amt in der Akademie der
Künste erhalten . Ein Ausschuß des preußischen Landtag «
bat sich bereits am Montag mit dieser Angelegenheit beschäi-

-tigt . Sicher ist jedenfalls , daß die preußische Regierung «nd
besonders der Kultusminister Dr . Becker gewillt ist, den
durch die fristlose Entlassung in der Oeffentlichkeit beroorgeru -
fenen schlechten Eindruck durch Entgegenkommen an Schillingwieder gutzumachen .

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekrelariaisKarlsruhe

Würm : Samstag , 5 Dezember , abends 8 Uhr im „Löwe"
Zusammenkunft von Freunden und Anhängern unserer Portermit Vortrag des Een . T r i n k s - Karlsruhe . .Evielberg : Samstag , den 5 . Dezember , abends 8 Ubr,.Schulsaal öffentliche Versammlung . Gen . Pfarrer Kavöes -
Karlsruhe spricht über „Ebristentum und Sozialismus -'.

Blankenloch : Sonntag , 6. Dezember , mittags 3 Abr , " "
„Schwanen " öffentlicher Vortrag über das Thema : „D"'
Steuerwesen " , eferent : Een . Schelauske - Karlsrube ,Oberhausen A . Bruchsal : Sonntag , 6. Dez ., mittag »
Ubr , Mitgliederversammlung mit Vortrag des Een . Trim «:

Liedolsheim : Sonntag , 6 . Dez ., abends 8 Uhr , im »Adle «
außerordentliche Generalversammlung mit Vortrag des G«" '
Trinks .

Ittersbach : Sonntag , 6 . Dez ., mittags 8 Uhr , im Rath "" '
öffentlicher Vortrag . Referentin : Stadtratin Genom
Müller - Karlsruhe . . ,Langensteinbach A . Ettlingen : Sonntag . 6. Dezemve ».
mittags 2 Ubr , im Ratbaus öffentlicher Vortrag . Gen . P »m -
Wilhelm - Karlsruhe spricht über „öexenwabn und öes «’
Prozesse ".

Die Genossen und Genossinnen werden gebeten , für i aB
reichen Besuch aller dieser Veranstaltungen zu werben . .

Ebenso wird wiederholt dringend um sofortige Einsen ""
der Landtagswahlabrechnung und der Kalenderabrechnuns
beten . Das Partetsekretanar -

H . Grünwettersbach . Vergangenen Samstag , 18. d«. •’
hielt die sozialdemokratische Partei eine Mitgliede
Versammlung mit Vortrag des Een . Dörner " ,fDurlach ab . Das interessante Thema : „Was lehren uns
letzten Landtagswahlen ? " behandelte der Referent in
Istündigen Vortrag in ausgezeichneter Weise , wofür ib >"
cher Beifall zu teil wurde . An der Diskussion bete " »
ten sich die Genossen Mattusk , Henkenbaf , Glo
p e i n und K i r ch g e ß n e r und Gen . Reich . Durlach .
Aussprache , die nahezu IV,> Stunden in Anspruch nahm , ä«»
daß alle Redner aus den letzten Wahlen Lebren gezogen d" *"
es wurde auch an manchen gemachten Fehlern scharfe «no V
rechtigte Kritik geübt . Denjenigen Parteigenosien , die ®'
Abwesenheit glänzten , sei zugerufen : besucht die Versa >"
lungen und hört die Vorträge , denn Wissen ist Macht ,
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Meter ausgepaßt!
. . Nach der Form , die der Entwurf zur Neuregelung des

Mieterschutzes durch die Beschlüsse der Rcichsratsausschüsse er¬
sten hat , wird eine weitere Lockerung der Wohnungs -

^ angswirtschaft eintreten . Der wegen Zahlungsverzugs aus
^ Uinung Verklagte soll künftig nur bis zur Verhandlung
“5 der ersten Instanz das Räumungsurteil abwenden
"^ ren . Die Klage auf Aushebung eines Teils des Mict -

^ trags wird jetzt zugelassen. Ferner soll es künftig so ge¬
ilten werden, daß, wo das eigene Interesse des Vermie -
' tts die Aufhebung des Mietvertrags erfordert , jetzt nur ein

Ausreichender
" Ersatzraum genügen soll , während

Mer ein „angemessener" gestellt werden mutzte . Von der

Stellung eines Ersatzraumes kann abgesehen werden , wenn sich
den Mieter daraus keine unbillige Härte ergibt . Bei

böswilligem Verhalten des Mieters soll es überhaupt keinen

^lsatzraum mehr geben, so dah in solchen Fällen je nach dem
Landesrecht durch polizeiliche Maßnahmen dafür zu sorgen
"töte, datz ejncm böswilligen Mieter , der aus seiner Wohnung
CRtfcxnt wird , das notdürftige polizeiliche Obdach gewährt
»ub*

. Der Eesetznetwurf wird nunmehr mit den Beschlüssen
"es Reichsrats demnächst den Reichstag beschäftigen
Und es liegt nun an der deutschen Mieterschaft ,
!Ure Stimme so laut ertönen zu lassen , daß
' ßre Forderungen beachtet werden .

Bezeichnend ist, datz insbesondere von Süddeutsch¬
en d lediglich der bayerische und der hessische
gesandte gegen den Entwurf Stellung nahm , während
"er badische Gesandte anscheinend auch bei den Ja -
>ugern war .

Also nur eine Gnadenfrist will man dem Mieter
uis zur ersten Entscheidung geben, rückständige Miete zu
begleichen und ein derartiges Ansinnen in einer Zeit
chwersten wirtschaftlichen Niederganges ,

steigender Arbeitslosigkeit und Kurz -
urbeit , grötzter Kreditnot beim M ittelstand .
Die Folge wird sein , datz im Frühjahr sich Aussetzung
« uf Aussetzung vollzieht und die bei solchen
Anlässen unvermeidlichen Zusammenstöße zunehmen wer¬
ben . für welche die Verantwortung wieder aus die
Sesetzgebenden Körperschaften zurückfallen
würde .

Die Ersatzraumfrage will man langsam ab¬
würgen, obwohl gerade die Regierung einzig und
allein die Schuld an unserm Wohnungselend trifft , weil
ste die wahre Lage verkannt hat . Statt einem seither
Gleichwertigen , war schon durch das Mieterschutz -
Metz ein „angemessene r " Ersatzraum geworden
Und aus diesem soll nun ein „ausreichender " wer¬
ben, und wer die Unterschiede dieser juristischen Ausklü-
Mei kennt, ermitzt, welche Gefahr der deutschen
"iieterschaft droh . t !

Ecschästsraummieter sollen, ganz für vogelsrei
erklärt werden und in geradezu herausfordernder Weise
wird Ersatzraum nur zugestanden » wenn ein öffent¬
liches Interesse vorliegt !

Ihr Herren im Rrichsrat ! Macht Ihr Euch kein Ge¬
wissen daraus , datz durch solche Anordnungen der gesamte
tzesunde Gewerbe - und Handelsstand Deutschlands der
Willkür des Hausbesitzes ausgeliefert wird . Ist es Euch
gleichgültig , wenn eine gute Steuerquelle zerschlagen
und vernichtet wird ! Euch trifft die Verantwortung vor
brm Deutschen Volke !

Noch ist der Reichstag da , in dem das deutsche
Volk spricht , und wir hoffen , datz der gesunde Menschen¬
verstand bei unser» Reichsboten noch vorhanden ist, hier
Nn entschiedenes „Halt " zu rufen .

Deutsche Mieter ! An Euch liegt es . in dieser kurzen
Spanne Zeit durch Proteste an die Reichsregierung und
« nruf Eurer Reichstagsabgeordnetcn dieser Lockerung
"es Mieterschutzes einen Damm entgegenzusetzen!

©

Aus dem Freistaat Baden
Ser bloßgestellte Landtagsabgeordnete v. An
Aus dem Landtag schreibt man uns : In jedem Parla¬

ment gibt es Abgeordnete , die ganz allgemein die Zielscheibe
°ks Hohnes und Spottes aller Parteien sind . Das ist für den
»der hi« Betreffenden sehr unangenehm , aber nun einmal nicht
bu ändern . Im badischen Landtag ist diese keineswegs be¬
neidenswerte Rolle dem Lausbesitzervertreter v. Au zugedacht.
Das war im früheren Landtag so und scheint sich jetzt auf den
besonnenen Landtag zu übertragen . Am Dienstag abend be-
M man davon eine Probe ; der Bericht über diese Sitzung

ste angedeutet . Ergänzen wollen wir ihn dahin , dah der

^ ndtagsabgeordnete v. Au wieder im Kreuzfeuer der Zwi¬
lchenrufe , der Unterbrechungen und der — Heiterkeitsausbrüche
R sehr hohem Matze stand, als er seine Rede in der politischen

Aussprache hielt . Das zappelt , wackelt und wippt nach allen
Weiten , wenn der Herr v . Au spricht . Der sachliche Gehalt der

- Au'
schen Ausführungen ist unter solchen Umständen natür -

gleich Rull .
2n der Dienstag -Sitzung geriet aber das jetzige Mitglied
Bürgerlichen Bereinigung durch die längere Erklärung

es deutschliberalen Abg. Dr . Mathes , welche dieser in einer
ersönlichen Bemerkung abgab , arg unter die Räder , v. Au
erhandelte näixlich über den Anschlutz der aus zwei Mitglie -
ern bestehenden Wirtschaftlichen Vereinigung sowohl mit der

b »
, U!. -

* ^ olkspartei wie mit den Deutschnationalen , wer ihr
e besten Chancen bei dem Anschlutz biete . Schliehlich sieg-

^
en die Deutschnationalen , weil v . Au grotze Angst vor den

g
~ Sozialdemokraten hatte und die ersteren ihn sogar zum

bi-
^ ^ Präsidenten vorschlugen. Nur deswegen hätte sich v . Au
n deutschen Volksvarteilern nicht angeschlossen , weil diese

Ij,
' “ Umständen mit den Sozialdemokraten die grotze Koa-

v
'£n ^ ildet hätten . Das konnte der ehemalige Demokrat

- A« nicht vertragen und deswegen ging er zu den Deutsch -
"mionalen !

Diese Eesinnungstüchtigkeit eines Abgeordneten
schwerlich übertroffen werden . Wir werden , wenn der
Skavhjjche Bericht über die Landtagssitzung vom 1 . De»,
vorttegt. die Darlegungen des Abg. Dr . Matbcs über di
Wußtätigkeit des sozialistenfeindlichen Abg . v. An der Oe

Krise - MemWer nab MerWsicn
i .

Von einem führenden Karlsruher Gewerkschaftler wird
uns geschrieben :

Als Ende des Jahres 1923 die Inflation , durch scharfe
und tiefeinschneidende Maßnahmen der Regierung und des

Reichsbankpräsidenten in das Wirtschaftsleben gebannt , at¬
mete zunächst das deutsche Volk, vor allem die Arbeiterschaft,
auf . Gewiß, es gab auch Unternehmer , welche nur mit Weh¬
mut die für sie „goldene Zeit " scheiden sahen.

Mit der Stabilisierung unserer Mark setzte eine Krise
ein , die jedoch nur von kurzer Dauer war . Damals wurde
in London über das politische und wirtschaftliche Schicksal
Deutschlands von Sachverständigen unserer früheren Feinde
beraten . Das Resultat dieser Sachverständigen war der Ab¬

schluß des Dawes -Eutachtens , nach welchem Deutschland ent¬

sprechend seinen wirtschaftlichen Leistungen zu den Repara¬
tionszahlungen herangezogen werden soll . Deutschland war
eine Atempause bewilligt , und ein Kredit von 809 Millionen
Ecldmark eingeräumt . Diese Summe wurde nahezu restlos
neben sonstigen Krediten der Wirtschaft zur Verfügung ge¬

stellt. Optimisten glaubten , damit nicht bloß die Industrie
wieder zu beleben, sondern unsere Wirtschaft in Deutschland
überhaupt in Gang zu bringen . Jedem kühlen Kops mutzte

jedoch klar sein , datz solche Palliativmittek unseren kranken

Wirtschastskörper nicht heilen können, dazu bedarf es anderer
Mittel .

Um eine Krankheit zu heilen , mutz die Ursache erkannt
werden . Blicken wir deshalb erst einmal zurück in die Blüte¬

zeit unserer Industrie ^ die Vorkriegszeit .
Deutschland verschickte seine Jndustrieerzeugnissc in alle

Weltteile . Da kam der unglückselige Krieg und VA Jahre

stockte der Export . Während unsere Industrie sich auf die

Erzeugung der Kriegs -Industrie umstellte, machten sich die
Importländer deutscher Industrie -Artikel unabhängig . Waren ,
die vorher von Deutschland importiert , wurden nun im eige¬
nen Lande erstellt . So gingen für Deutschland ungeheure Ab¬

satzgebiete verloren .
Der Vertrag von Versailles raubte uns obendrein über

die Hälfte unserer Eisenminette durch Wegnahme der lothrin¬

gischen Erzgruben . Während wir vor dem Kriege Roheisen-

erzeugnisse ausführen konnten, müssen wir nun einführen .
Alle diese Vorgänge bedingen für die deutsche Industrie eine

Umstellung . Die Fertig - oder Verfeinerungsindustrie wird in

Zukunft in Deutschland überwiegen gegenüber der Schwer-

Jndustrie . Diese mutz aber , um konkurrenzfähig zu sein , sich
alle modernen Errunstcnschockten der Technik aneignen '

. Aller¬
dings . so wie zurzeit £ic „Modernisierung " in den Betrieben
vorgenommcn wird , bedeutet: sie keinen Fortschritt . Ameri¬
kanische Arbeitsmethode », unbesehen nach den deutschen Be¬
trieben zu verpflanzen , ohne die, Eigenart und Lebensweise
deutscher Arbeiter zu berücksichtigen , wird das Gegenteil einer

Produktionssteigerung erreichen.
Der amerikanische Arbeiter mit einem Verdienst, der das

Doppelte bis Dreifache des deutschen Arbeiters beträgt , ist
für eine solch nervenzcrrüttende Arbeitsmethode , wie das

Taylor - und „Bandsystem" widerstandsfähiger als der deut¬

sche Arbeiter , der beute noch teilweise durch Krieg - und
Kriegsfolgcn gesundheitlich zerrüttet ist . Gewiß — wir

müssen , um auf dem Weltmarkt wieder obenauf zu kommen,
unsere Arbeitsmethoden vereinfachen, aber das kann nicht

„Kopf über Hals " geschehen , denn „eines schickt sich nicht für
alle .

"
Niederer Lohn, lange Arbeitszeit und amerikanische Ar¬

beitsmethoden würden die Gesundheit der Arbeiterschaft noch
mehr untergraben und den Ruin unserer Industrie bedeuten.
Heute bestreiten allerdings die Unternehmer , daß die Arbeiter¬

schaft niedere Löhne habe . Untersuchen wir später , was davon

richtig ist . Zunächst, wie war es möglich , anfangs 192t die

Löhne zu drücken bzw . die Arbeitszeit zu verlängern ?
Als 1918 das alte halbabsolutistische System zusammen¬

brach , batte die Sozialdemokratie unter größter Anstrengung
das Reich gerettet . Die alte herrschende Clique war geflüchtet
oder batte sich in allen Ecken und Winkeln verkrochen . Da¬
mals strömten grotze Massen von Arbeitern zu den Gewerk¬

schaften , Arbeiter , die bis dahin indifferent oder gar feindlich
den Organisationen gegenüber gestanden. Stürmisch verlang¬
ten sie , inr Produktionsprozeß mitzuwirken und nebenbei Löhne,
die von der zusammengebrochcnen

"
Wirtschaft nicht aufgebracht

werden konnten. Forderungen wirtschaftlicher und politischer
Art wurden ausgestellt, die auf einmal zu erfüllen unmöglich
gewesen wäre . Die Zeit zur Schulung dieser Masten fehlte .
In den Gewerkschaften häufte sich ein Wust von Arbeit , der

nicht bewältigt werden konnte. Die Masse glich jedoch gären - .

>dem Wein . Es kam der Bruderkampf in den eigenen Reihen .
Da die hochgespannten Forderungen der ungeschulten Mast»

nicht erfüllt werden konnten, wurden die unsinnigsten Bor ,

würfe gegen die Gewerkschaften und ihre Führer geschleudert.
Die Versammlungen in den Betrieben arteten sich aus zum

politischen Tummelplatz . Die vergiftende Kampfmethode der

kommunistischen Gaukler drückten der Gewerkschaftsversamm¬
lung den Stempel auf , sodab , anstatt die Masten zu schulen ,
diese abgestotzen wurden und wieder dem Stumpfsinn verfielen .
Die Inflation setzte ein , um im Jahre 1923 ihren Höhepunkt

Jau erreichen. Nun war die Gewerkschaft zur Lobnbewilligungs -

maschine herabgedrückt und konnte an andere Aufgaben über¬

haupt nicht mehr denken. Trotz wöchentlich zweimaliger Ver¬

handlung gelang es nicht, die Löhne auch nur einigermaßen
den Teuerungsverhältnissen anzupasten. Die bitterste Not

kehrte bei der Arbeiterschaft ein, und Berzweiflungsstimmung
griff bei ihr Platz .

Umgekehrt erzielten die Unternehmer Riesengewinne .

Diese wurden verwandt , Land und Boden aufzukaufen, die
Fabriken zu erweitern , den Maschinenpark zu vergröbern uuH zu
erneuern , neue Direktionsgebäude mit allem Komfort erstellt,,
mit einem Wort , „Sachwerte " geschaffen . Der Beamtenappa¬
rat wurde bedeutend vergrößert und neue Direktionsstellen ge-,
schaffen . Da Deutschland in der Jnflationsveriode konkurrenz¬
los seine Ware in alle Welt verschleuderte, wurde während
dieser Zeit weniger auf Qualität als Quantität geschaut . Die
Folge war eine ungeheure Ausblühung der Betriebe neben
einer Reihe Neugründungen aller Arten . Ende Oktober 1923

setzte nun - die Stabilisierung unserer Mark ein, und mit ihr
die Stabilisierungskrise . Da stand nun die Wirtschaft plötzlich
nahezu ohne größere Betriebsmittel . Der größte Teil der

Verdienste war umgemünzt in Sachwerte , aber an flüssigem
Geld war Mangel . Sofort zeigten sich auch die Begleiterschei¬
nungen der Krise in Arbeiterentlastongen und Kurzarbeit .
Erst mit dem Abschluß des Dawes -Eutachtens und der 800
Millionen -Anleihe , die der Wirtschaft zur Verfügung gestellt
wurde , belebte sich das Wirtschaftsleben etwas . Nun sahen
aber auch die Unternehmer ihre Zeit .gekommen, um den
Kampf den Gewerkschaften anzusagen. Der schon lang vorbe¬
reitete Kampf gegen den Achtstundentag begann . Der Abbau
der sowieso schon niederen Löhne angestrebt . Rufer im Streit
war die Schwerindustrie .

Wie Gar es aber möglich , datz die Gewerkschaften in die¬

sem KanE ist die Defensive gedrängt werden konnten? Hier
trifft , wie schon angeführt , die gröbte Schuld die Zerstörer der
Arbeiterbewegung , die kommunistische Partei , die durch ihre
öden Schimpfereien bei den neu hiyzukommendcn Massen, statt
Liebe und Opfermut , Verärgerung , ja Ekel gegenüber ihren
Organisationen erzeugte. Solange noch jede Woche Lohnver-
handlungen stattfanden , glaubte ein großer Teil noch deshalb
zu bleiben , weil ja der Lohn wöchentlich festgesetzt wurde . Als
nun aber die „Lohnücwilligungsmaschine außer Funktion trat ",
hatten viele jegliches Interesse an der Zugehörigkeit zur Or¬

ganisation verloren , deren Führer , wie ja in jeder Versamm¬
lung , in der Werkstatt und am Biertisch immer wieder gesagt
wurde , ausgesprochene Lumpen und Verräter an der Arbeiter -

fache seien . Dazu kam , daß die Gewerkschaften durch die In¬
flation finanziell ruiniert wurden . Diesen Moment benützten
die festgefügten Arbeitgcbrrorganisationen zum Eeneralsturm
gegen die Arbeiterorganisationen . Es gelang ihnen , diese in
die Defensive zu drängen und in diesem ungleichen Kampf ,
wenn auch nach hartnäckiger Verteidigung , in einer Reihe In¬
dustrien die Verlängerung der Arbeitszeit unter Mithilfe
staatlicher Echlichtungsbehörben , wie auch den Abbau der
Löhne durchzusetzen .

Dieser Druck auf der ganzen Linie rief nun begreiflicher¬
weise den Widerstand der Arbeiterschaft hervor . Was tau¬
sende Versammlungen nicht vermochtest , die Scharfmacher im
Unternehmerlager ö̂ffneten mit ihren Maßnahmen der Ar¬

beiterschaft die Augen . Sie erkannten , daß es nur einen Weg
gäbe , den Unternehmern Paroli zu bieten , der Zusammen-

schluh. Ein großer Teil der Ausgetretenen kehrte wieder zu¬
rück zu ihren Gewerkschaften . Mit der Zeit erholten sich auch
die Gewerkschaften finanziell , und nun begann der Kampf
erneut . Die Gewerkschaftenergriffen wieder die Offensive zum
Kampf für höhere Löhne und Wiederherstellung des Achtstun¬
dentages . Dies gelang auch teilweise . Die Anfang 1921 ge¬
radezu erbärmlichen Löhne wurden entsprechend den Teue-

rungsverbältnisten erhöbt , wenn auch noch nicht auf die Höbe
der Friedensreallöbne gebracht. Der Kampf um die Wieder¬

herstellung des Achtstundentages ist noch nicht abgeschlossen ,
aber die Gewerkschaften sind auf dem besten Wege ohne Paria -

'

ment und Gesetz sich denselben wieder zu erringen .

lichkeit übergeben ; sie werden diesen politischen Geschäfts- 1
macher in seiner ganzen Prinzipienfestigkeit unverhüllt zeigen .

Der zweite Sieger
In der Landtagssitzung vom Dienstag mittag

hat bekanntlich als zweiter Redner der Deutschen Volks¬
partei Abg . Bauer ungemein scharfe Angriffe gegen
Innenminister R e m m e l e gerichtet. Es mußte auffal¬
len, daß eine Redner der Partei , die beabsichtigt, an
einer Regierung teilzunehmen , in der auch Sozialdemo¬
kraten sitzen , sich in solch auffälliger Weise gegen ein Mit¬
glied dieser selben Regierung auplassen kann . Herr Bauer
erklärte , daß er kein Politiker sei ; aber dann hätte seine
Partei ihn zurückhalten und einen P o I i t i k e r — so sie
außer dem Herrn Dr . Mathes noch einen in ihrer Frak¬
tion hat — mit der Behandlung von politischen Fragen
beauftragen sollen. lieber den „Erfolg " der Rede des
Herrn Bauer dürfte keine Freude in seiner Fraktion herr¬
schen . Der „B a d i s ch e Be o b a ch t e r" bemerkt zu dem
Ausgang der Debatte folgendes :

„Damit war der Generalangriff der Deutschen Bolkspar -
tei auf den Innenminister und damit auch das gesamte Ka¬
binett abgeschlagen. „Zweiter Sieger " war die Deutsche Volks¬
partei . Der erste Angriff bat bekanntlich das Zustandekom¬
men der Großen Koalition in einem aussichtsreichen Moment
zerschlagen, der zweite Angriff wird die Bildung der Großen
Koalition zum mindesten nicht beschleunigen."

Und dies alles kommt — von der militärischen Attacke
in den Porzellanladen ! —

Kreisvertreter-Tagung
Am Samstag fand in Freiburg ein zahlreich besuchter

Krcisveriretertaa der badischen Kreise statt . In den Vcr - >
Handlungen befaßte man sich u . a . mit der Regelung des Für -
korgcwescns in Baden , die den Gemeinden und Kreisen völlig
übertragen werden müsse . Die Kreise sind zur Mitwirkung
bei einer sachlichen Abgrenzung der Fürsorgeaufgaben zwi¬
schen Kreisen und Fürsorgeverbänden bereit , wobei in erster
Linie die Verhältnisse der Fürsorgebedürftigen berücksichtigt
werden müssen . Zur Durchführung der Wandererfürsorg «
sind im Lande Baden 76 Wandererverpflegungsstationeni ein¬
gerichtet worden . Der Kreistag spricht sich für eine reichs-
gcsetzliche Regelung dieser Frage aus , und ist der Auffassung,
daß die Wänderervlagc durch eine Aenderung der Grundsätze
für die Unterstützung Erwerbsloser , insbesondere durch eine
Erhöhung der unzureichenden Unterstützungssätze, eingedämmt
werden kann. Infolge der finanziellen Benachteiligung k 'r
Kreise durch die Aenderung des Badischen Steuerverteilungs -
gesetzes ist eine Erböbng der Kreissteuern unvermeidlich. Als
Krcisvorort wurde wiederum der Kreis Karlsruhe ge¬
wählt .

Briefkasten Ser Redaktion
C. M . D- Am 21 . Dezember 1922 : 6750 Pamermark .

Der heutigen Ausgabe liegt für die Orte Daxlandcn und
.Knielingen ein Prospekt „Neu eröffnet " der Firma Psannkum
u . Eo . bei . Der Einwohnerschaft der genannten Orte ist an
Hand dieses Angebots die Möglichkeit gegeben, ihren Bedarf
in Lebens - und Genußmitteln zu billigen Preisen und in nur
outen Qualitäten zn erwerben . Wir empfehlen den Prospekt
besonderer Beachtung. 027?

I
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Donnerstag , den 3. Deirmbrr 15 .25 sre. ?si
Karlsruher Ehrsnik

"* Karlsruhe , 3. DezemberGeschichiskrüendM
3. Dez . : 1709 f-Der Kanzelredner Abraham a SantalClara in Wien . — 1857 fSei Bildhauer Christian Rauch inDresden . — 1918 Amnestieverordnung der Volks-beauftragten .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Fraaensektion . Die Genossinnen, die dem Vorstand der

Arauensektion angehören , werden gebeten, am Freitagabend 7 Uhr sich Beiertbeimer Allee 10 einfinden zu wollen.

Weihnachts-Sendungen
Die nahestehende Weihnachtszeit stellt viele Versendervon kleineren Warenmengen bis zu 20 Kilo vor die Frage ,'ob sie ihre Sendungen mit der Post als Paket oder mit der

^Eisenbahn als Expreßgut versenden sollen, — Expreßgut wirdin der Regel zu allen Tag - und Nachtzeiten angenommen . Esrvird mit allen personenbefördernden Zügen als auch init Eil¬
und Schnellzügen regelmäßig befördert . Nur Luxuszüge sind
ausgeschlossen . Nach weitergelegenen Bestimmungsstationenwerden vorzugsweise und planmäßige Schnellzüge benutzt. Die
Beförderung kann mit einem bestimmten Zug verlangt werden. Sonst erfolgt die Beförderung mit dem nächsten geeig¬neten Zug, selbst dann , wenn die Stücke , kurz vor Abgangdes Zuges aufgeliefert weiden . Die Expreßgutbrförderung
ist daher für leicht verderbliche und dringende Güter die beste
Beförderungsart . Angenommen wird alles , was sich zur Be
förderung im Packwagen eignet . Für dringliche und sperrigeGüter wird kein Preiszuschlag erhoben. Auf eine Exvrcß-
gutkarte können bis zu fünf Stück versandt werden : die Be¬
rechnung der Fracht erfolgt in diesen Fällen nach dem Ge¬
samtgewicht der ganzen Sendung .

#
Wir geben dieser vom T- U .-Bnro verbreiteten und

wahrscheinlich von der Reichsbahn inspirierten Reklamenotiz
Raum , um auch unsererseits für die Rentabilität der Reichs-ibahn beizutragen . Trotzdem müßten wir jedoch in den Lob
wein , der hier dem Preßgutverkebr kredenzt wird , etwas Essig'hineinschütten und zwar aufgrund folgenden , sich erst dieserTage zugetragenen Vorfalles : Am 27. Rov . d . I . wurde von
Meßkirch ein Expreßgutstück mit leicht verderblichem Inhalt
mach Rüppurr gesandt mit der ausdrücklichen Anführung von
Rüppurr als Bestimmungsort . Am 30. November erhielt der
Empfänger von der Expreßgutstelle Karlsruhe -Sauvtbahnhof
(trotzdem Rüppurr als B 'estimmun'gsstation angegeben war )die übliche Benachrichtigungskarte , daß ein Expreßgut ange¬
kommen und bei der Expreßgutstelle Hauvtbahnboi sofort ab-
zubolen sei. Wunschgemäß wie auch im eigenen Interesse ^ e-
gab sich sofort jemand auf den Weg von Rüvvvrr nach dem
Hauvtbahnhof , um das erwartete Gut in Empfang zu neh¬
men. Aber — o welche Enttäuschung — hier am Hauptbabn -
bof wurde der betr . Person eröffnet , daß das gewünschte
Expreßgut nun inzwischen nach Rüppurr gesandt worden istund zwar auf dem Wege über Ettlingen . Ja . über Ettlingen
geschieht so etwas , trotzdem 3 Minuten vom Karlsruher
Hauptbahnhof entfernt der Albtalbabnhof liegt . Am Abend
des 30. November erkundigte sich sodann der Empfänger am
Albtalbabnhof in Rüppurr nach seinem Expreßgut und richtig,
endlich war es angekommen. Es war also gerade 4 Tage ans
dem Wege. Das fragliche Expreßgut wurde also am 27. No¬
vember abgesandt , am 28. November kam es in Karlsruhe -
Sauvtbahnhof an — der Empfänger wurde sogar zur Abho¬
lung auf dem Sauvtbahnhof benachrichtigt — und erst am 30.
November, nachdem cs am 28. ankam, rollte das Expreßgut
vom Karlsruher Sauvtbahnhof nach Ettlingen und dann mit
der Albtalbahn nach Rüppurr . Doch ein wirklich idealer
Expretzgutverkehr! Ob an einem derartigen Exvreßgutverkehr
der Personalabbau nicht auch ein gerüttelt Maß von Schuld
trägt ?

Die Äerdauungskranlhelien
Es kann nicht genug den Menschen der Wert körperlicher

Gesundheit , insbesondere der inneren Organe , vorgehaltcn und
erläutert werden . Der Verein für naturgemäße Lebens - und
Heilweise" (Naturheilverein ) befleißigt sich, in der Oeffent -
lichkeit durch Vorträge über körperliche, geistige und seelische
Gesundung angenehm aufzufallen . Gestern Mittwoch abend
jfctnb im Sandelskammersaal ein öffentlicher Bortrag , mit Licht¬bildern über „Verdauungskrankheiten " statt . Herr Dr . med.M a l t e n - Baden -Baden , leitender Arzt des Dr . Maltenschen
Instituts für Nerven - und Stoffwechselkrankheiten, konnte in
woblgesetzten Worten einem überfüllten Saal viel Belehren¬
des gehen. Aus seinen Darlegungen registrieren wir : Die
Verdauung ist der Ausgangspunkt des Stoffwechsels und das
ist das Grundlegende , was die tote und lebende Materie von¬
einander trennt . Die Existenzgrundlage des Lebens ist die
Ernährung , die richtige Verdauung . In dem Moment , wo
alle organischen Systeme durch die Verdauung nicht ihre natur¬
gemäße Funktion ausüben können, ist des Menschen Arbeits¬
fähigkeit und Leistungsfähigkeit auf die Dauer nicht möglich .Ungenügende Nahrungszufuhr bringt in jeder Beziehung Be¬
schwerden. Die Verdauung funktioniert nur bei guter , rich¬tiger Nahrungszufuhr . Was ist richtige Nahrung ? Es kommt
darauf an , nach welchen Gesichtspunkten die Nahrung gewertetwird . Die sogenannten Kalorien , die jeder Mensch in bestimm¬tem Umfange benötigt , enthalten je nach dem Stoff eine be¬
stimmte Menge Energien , die sich durch die Verdauung in
lebendiger Kraft auslösen . Das Fleisch ist der nahrhaftesteStoff . Es gilt die Nahrungsmittel dem Körper zuzuführen,die die Verdauungsorgane nach Lage der Dinge verarbeiten
Können. Der Mensch soll das essen, wozu Magen und Darm
eingerichtet sind . Man kann drei Gruppen unterscheiden:
Aleisch - , Blattpflanzen - und Frucht - Esser , je nach den indivi¬duell eingestellten Verdauungsorganen , die in ihrem Zustand>am deutlichsten aus dem Befund der Zähne ersehen werdenkönnen. Des Menschen Zähne haben den ausgesprochenen'Zweck, die Nahrung zu zerkleinern . Der Mensch ist von Naturaus Fruchtesser. In Anbetracht der Gewohnheiten des Men¬
schen ist zweckmäßige Ernährung notwendig .Der zweite Teil des Vortrages , der durch Lichtbilder wir¬
kungsvolle Illustration erfuhr , zeigte, wie die Verdauung ge¬stört werden kann und gestört ist . Senkungen , Geschwüre ,fKrebs fanden eingehende Erläuterung , weiterhin die Darm -
leiden , die Verstopfung usw.Der Vorsitzende des ^veranstaltenden Vereins forderte nochIn kurzen Worten auf , der Idee des Naturheilvereins durchWeitritt tatkräftige Unterstützung angedeihen zu lassen . Star¬ker Beifall dankte ihm sowie insbesondere auch dem Redner .

Das Ergebnis des Mderbaüon -Wettbewerbs
Rach der Entscheidung des Preisgerichts , das am 1 . Dez .ck925 zusammengetreten war und aus den Herren : DirektorVrof . Dr . A. Pevvler , Flugvlatzleiter Wübrl und ObersekretäriKrautb bestanden hat , kommen die festgesetzten 23 Preise für

chen Wettbewerb nnt Kinderballons in folgender Weise zurVerteilung : Erster Preis : Großer Rundflug um Karlsruhe ,toe * 20 RM . Preisträger : Lütterer , Heinrich. Fundort

Wesenücrg (Mccklenburg-Strclitz ) . Entfernung 538 KmZweiter Preis : Kleiner Rundflug um' Karlsruhe oder 15 RMPreisträger : Schlecht , Hansi. Fundort Hirschroda bei LauchaEntfernung 334 Km . Dritter . Preis : 10 RM . PreisträgeBerger Hedwig . Fundort Kleinneubaufrn . Entfernung 32 .Kilometer . 10 Preise zu 5 RM . (Die in Klammern gesetztenOrte sind die Fundorte ) : Maier , Walter ( Zcov
sten bei EberrdcrO , Schilling . Rolf .Friedrich ( Neun ,dorf, Thüringen ) , Wiegcndin Eleonore ( Kölleda ) . Schreck,Mia (Martinlausitz ) , Mayer , Rudolf ( Witzlebcn) ,Klein . Emil ( Eössersdorf) , Holzer, Siegfried (Oclze) . BelgcrOtto (Draisdorf , Oberfr .) , Jcster , Erika ( Würgau , Oberfr .)Hochapfel. Doris (Frensdorf , Oberfr .) . 10 Preise — je ein
Buch : Beckcrt , Elfriede (Großwenkheim) , Schott . Albrecht
(Oberndorf , Oberfr . ) . Rink . Melanie ( Löschenrod bei Fulda )Vollratb . Gertrud (Bad Kisllngcn) , Blun . Lieselotte (Sauncrz
bei Kassel ) . Fazlcr , Hans ( Allersbach, Bez . Kaiiel ) , Ebene
Marie ( Altbessingen, Unterfr .) , Berge , Ella ( Wcrncck bei
Würzburg ) , Walter , Ilsa (Castell, Untersr .) , Jörger , Emil
(Fröbstockbeim , llnterfr .) .

Die Preisträger , bczw . deren Eltern oder Angehörigen
werden gebeten, unter Vo.rzeigcn eines Ausweises (Schülcr-
ausweis ) am Donnerstag , den 3 . Dezember, oder am Frei¬
tag , den 4 . Dezember, jeweils nachmittags zwischen 3 bis 6
Uhr zur Entgegennahme der Preise sich auf der Landcswetter -
warte , Durlachcr -Allce Nr . 56 . einfinden zu wollen . Vielfach
ist der Wunsch geäußert worden, daß die aufgesundencn Bat
lonkarten der Kinder , die nicht mit einem Preis bedacht wer¬
den konnten, auch diesen als Andenken zurllckgcgeben werden
möchten . Wer einen genau adressierten Freiumschlag (Stadt¬
briese mit 5 Pfg . frankiert ) einsendet, erhält die Karte durch
die Post zurück.

Wozu das Stadtschulamt nicht da ist
Wir erhalten folgende Zuschrift : In den Schulbäusern

von Karlsruhe zirkuliert zurzeit von Amtswegen eine Bestell¬
liste auf das Buch „Zeitbilder 1870/71 " ' von Johannes Klein -
beus . Dieser Liste ist ein sog. „Waschzettel" des Verlages
M a ck l o t (Karlsruhe ) vngebeftet , der einige sehr inter¬
essante Sätze enthält . So beißt es : „Sie sind selten gewor¬
den, die Männer , die es in dieser Zeit der Schmach noch wa¬
gen , unser Volk auf seine glorreiche Vergangenheit , auf die
Zeit seines Werdens und Aufstiegs hinzuwcifen .

" Aber Herr
Kleinbeins ist einer von diesen seltenen Männern ! Denn
„Ueberall , wo noch ein Funke deutscher Vaterlandsliebe glüht ,wird dieses Buch sich Eingang verschaffen!" Also, merke was ,lieber Herr Lehrer , Macklot und das Stadtschulamt stellen fest,daß in dir kein Funke deutscher Vaterlandsliebe glüht , wenn
du dich nicht auf der Rückseite in die Bcstcll-Listc einträgst .
Denn dann beweist du damit , daß auch bei dir . wie der Wasch¬
zettel so schön sagt, „unser dürftiger Nationalstolz " vorbanden
ist und auch du noch nicht weißt , „wieviel wir von unseren
Bedrückern noch zu lerned haben ."

Das alles wird dann amtlich ( !) feststeben . Denn diese
geschäftliche Aktion des tüchtigen Verlages Macklot wird in
Dienststunden erledigt : mitten in der schönsten Unterrichts¬
stunde klopft es , herein tritt ein Schüler , überreicht den Wasch¬
zettel , das Schulbüuserzirkular des Stadtschulamts , das Haus -
irkular des betr . Oberlehrers ; der Lehrer unterbricht die

Arbeit , liest , zeichnet sich ein oder nicht . , bescheinigt aber schritt
lich die Kenntnisnahme , schickt den Zettel mit einem Schülerweiter ; die Sache dauert zwar nur ein paar Minuten , aber
immerhin , der Unterricht ist gestört, bei jedem Lehrer , in
allen Schulhäusern . Warum ? Damit Herr Macklot ein Ge
schüft macht und völkische Waschzettel amtlich gelesen sind .Der Fall hat eine sehr grundsätzliche Seite . Zudem neh
men wir an , daß nicht nur an die Karlsruher Schulen , fon.
feem auch an andere Volksschulen des Landes dieser Reklame¬
zettel gegangen ist . Vielleicht interessiert sich der neue Unter¬
richtsminister dafür ! A—r.

Die neue Großmacht
Film der 1 . Internationalen Arbeiter -Olympia 1925

zu Frankfurt a . M .
Das Interesse an der Ausführung des Olympiadefilms istin Karlsruhe ein sehr reges , wie der Kartenverkauf beweist.Der Eintrittspreis beträgt 80 Pfg . und 1,20 M. Am Sams¬

tag , den 12. Dezember, findet nachm. 4 Ubr für Schüler und
Schülerinnen eine Vorstellung zum ermäßigten Preise von
30 Pfg . statt . Wir verweisen hierauf besonders die Elter » und
Lehrer ver Karlsruher Schulen .

Stimmen der Berliner Presse über den Olymviade -
film : „12 Uhr Mittaaszeitung " : . . . unter Wilhelm PragersRegie den imposantesten Svortfilm , der je in Deutschland aus¬
genommen wurde . Man sah einen Film zur Gesundung und
Stärkung der Menschen, und da der Film international ist , ein
kleines Mittel zum großen Problem der Volksversöhnung . —
„Welt am Abend" : Die Werkfilm E . m . b . H . hat in diesemFilm ein Werk geschaffen , das schon technisch in die Reibe der
besten deutschen Eroßfilme gehört . . . . — „Bossische Zeitung " :
. . . zeigte der Film eine Reibe sehr guter Bilder , hervor¬
ragend sportliche Leistungen und büchst interesiante Zeitlupen¬
aufnahmen . In der technischen Vollkommenheit seiner Auf¬
nahmen und interessanter Motive bürgt er für Erreichung des
angestrebten Zieles .

( !) 20. Stiftungsfest des Zentralverbandes der Hotel-,Restaurant - und Kafeeangestrllten . Die hiestge Ortsgruppe
des vorstehenden Verbandes lieb es sich nicht nehmen, das
20. Stiftungsfest durch eine spezielle Feier zu begeben, womit
auch eine Wohltätigkeitsveranstaltung verbunden war . Und
so fanden sich die Mitglieder und Gönner zu der Feier am
Dienstag abend in den „Friedrichshof " recht zahlreich ein.
Insbesondere nach Mitternacht , dem Eeschäftsschluß für das
Hotel- und Restaurationspersonal , war die Zentralverbändler -
Familie sehr zahlreich geworden. Es herrschte die allerdenk¬
bar beste Stimmung und Unterhaltung , die durch Liederoor -
träge des Herrn Brazleg (Begleiter Herr Tietz) noch er¬höht wurde . Wie ja immer bei solchen Gelegenheiten , wo sichdie Hotel-, Restaurant - und Kaffeeangestellten zu einer Feier
einfinden , durfte auch beim 20 . Stiftungsfest die T a m b o l a
nicht fehlen und es waren wirklich delikate , appetiterregendeGewinne , die jeden bewogen haben , feinen Geldbeutel aufzu-
nrachen . Es ist letzteres schon deshalb auch leichter gefallen,da das finanzielle Ergebnis der Tambola für Wohltätigketts¬
zwecke verwendet wird . So verlief die Veranstaltung auf das
Beste und sie bat sicherlich dazu beigetragen , das Zusammen¬gehörigkeitsgefühl und die Treue zum Verband zu fördern .

( :) Gesangverein „Gleichheit". Samstag . 28 . Rov., fandim Lokal unser diesjährige ordentliche Generalversammlung
statt . Ein besserer Besuch war diesmal von den passivenMitgliedern zu verzeichnen. Rach Erstattung des Geschäfts,und Kasienberichts, welcher allgemeine Befriedigung hervor¬rief und einstimmig der Vereinsleitung sowie dem Unter -
kassierer Büchel ein glänzendes Zeugnis für ihre Tätigkeit
ausstellte , kam die Neuwahl der Vereinsleitung . Auf Vor¬
schlag wurde die ganze Vereinsleitung mit Ausnahme der
Revisoren per Akklamation einstimmig wiedergewählt , wasmit großem Beifall begrübt wurde . Es sind gewählt wor :den : Martin Sirfchle, 1 . Vors. ; Wilhelm Beschle , 2. Vors. ;Heinrich Humburger , Sängervorstand ; Fritz Ernst . Kassierer;Hugo Ammann , Schriftführer ; CS. Schnee. Stellvertreter ) ;

Beisitzer : Beck Karl I ., Eustel Gärtner , Adolf Weisbrod . Sc
mann Kunz ( neu ciiiactieten ) , Robert Kiuoles , Josef « »0^Georg Schmitt : Revisoren : Karl Bauer . Teichmann. J jSchneider : FakmcNkolleginm: L . Schott , E . Schmitt , Ä . ‘L,selm . In der Diskussion fand eine sehr lebhafte AussMAstart , besonders über Maukniurksarbctt und Ouacrtrcibcrel
gewisser Mitglieder zum Schaden des Vereins . Da Volles ,
t-etro/scn wurde , hoffen wir . daß solche Zustände in
nicht wiederkcbren. Darauf schloß der Vorstand nach
verstorbener Mitglieder (A. Jestcr , Volk) mit MobnunL r’u
festen Zusammenhalten, ' mitzuwirken . and mitzuarb -m" '
woran sich noch unser Gründungsmitglied . Aug . Feßler .
schloß, an der weiteren Entwicklung der „Elcichbcit" im ^teresse des Vereins und der Arbeiterbewegung . Mögen
die uns fcrnsteben, besonders die sangcslmtige Jugend . el >>'
treten in unsere Mitte , statt ibr Geld unnützer Weise zu EC

,Zneudcn. da dasselbe in der Arbeiiergesangsbewcgung belle -e
Früchte tragen wird . Nochmals Dank der Bercinsleiluno ^

u^ ,,
Frischauf zu neuem Schaffen für den Ausstieg der „Gleiöioen
und zum Wobt der Arbeiterschaft. Singstunde Freitag , (lllir ,
im Lokal Philister , Baumcisterstraße . A . 2 °^bld . Line postalische Originalität vor 160 Jahren . 28° "*
rend in der Jetztzeit und dies seit langen Jabrcn srlM ^die Feststellung .von Briefschaften in der gleichen

' Stadt e >" -
Selbstverständlichkeit ist . dachte man darüber vor 100 Jabtt »
anders , wie eine Verfügung der damaligen Eroßb . Postvk .̂waltung anläßlich der Einrichtung einer neuen Brieflade >°
der Stadt Pforzbcim beweist. Die Verordnung besosl.
u . a . : Briefe , welche an Personen und Stellen in hiesige*
Stadt adressiert sind , dürfen weder am Schalter aufgegcbcn .
noch in die Bricflade gelegt werden . Fjndcn sich dennoch, fo***
gleichen Briefe in der Lade vor , so werden sie nicht bestell:,
sondern uneröffnet verbrannt .

Aus den Vororten
Rüppurr . Soz . Arbeiterjugend . Unser Monats -

Programm für Dezember 1925 : Donnerstag , 3. Dez ., Sv >" '
abend . Freitag , 4 . Dez ., Musik. Sonntag , 6 . Dez ., Beteiligung
am „Werbe - und Elternabend der Ettlinger Ortsgruppe . TU" -
Punkt 3 .30 Uhr Ostendorfplatz. Montag , 7. Dez ., Vortrag
unscrm Mitarbeiter Gen . Prot . Dietrich über „Sozialistisch *
Gedanken"

. Die Vorträge (Arbeitsgemeinschaft ) von Gen
Prof . Dietrich sind sehr lehrreich, wir bitten deshalb , sich dara»;
zu beteiligen . Donnerstag , 10. Dez ., Singabend . Sainst « ,
12 . Dez ., Weihnachtsfeier in Karlsruhe . Sonntag , 13. Det -,
Arbeitsgemeinschaft . Montag , 14. Dez ., Reigen . Donnerstag
17. Dez . , Diskusstonsabend . Freitag , 18. Dez . , Musik. Sonn¬
tag , 20. Dez . , Kinderbcscherung der Naturfreunde (im „Grünen
Baum ") . Montag , 21. De»., Weihnachtsfeier . Am 26. , 26 m *7,
Dez . Wanderung . Montag , 28. Dez . , Schlittenfahrt ? Don¬
nerstag , 31 . Dez ., beim Arbeiter -Turnverein Rüvvurr . UnserLokal ist das Schulbaus . Freunde und Freundinnen « iu-
kommcn . Unsere Sonnwendfeier begeben wir mit Ett¬
lingen an der Hcdwigsquelle am 10. Januar 1926, abends
8 Uhr . Jedermann bat Zutritt . Näheres über die SonnweEcicr wird noch bekanntgegeben.

Darlanden . Unsere Hilferufe nach besieren Verkebrsv«k-
bältnissc sind bisher bei der Stadtverwaltung ganz überboUworden .f Wir sehen uns deshalb veranlaßt , vor aller öm
fentlichkeit uns damit zu befasien, um zu zeigen, daß es n»s
damit ernst ist . Zu diesem Zweck findet am kommende«
Samstag (5 . Dez .) abends 8 Uhr im Gasthaus zum „Lannn
eine Versammlung statt , zu welcher alle Jnteresienten ei^geladen sind . Insbesondere sind es die Bewohner der
sicdelung, welche stark daran interessiert sind . Das Refed"
bat Herr Bürgermeister Schneider übernommen . ^

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Was Ihr wollt " . 7.30 bis 10,16 Ubi f
Konzerthaus : Bad . Lichtspiele: „Im Wunderland des ewiss"

Eises"
, abends 8 Uhr . „ •

Colosseum: Wiener Kammeroperette „Der letzte Früblina >'
8 Ubr.

Kaffee Bauer : Abends 8% Ubr Sonderkonzert .
Residenz-Lichtspiele: „Die Leuchte Asiens". ,Palaft -Lichtsviele: „Bei mir — Niagara .

"
„Ham« selten ^ !

Reiseabenteuer ". Ufa -Wochenschau Nr . 11.

Aus der Stadt Durlach
Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold. Sonntag , 6 . Der-, 2ns -

marsch mit Spielleuten . Abmarsch '>$9 Ubr am SchloßeingaaS-
Die Kameraden werden gebeten, zahlreich zu erscheinen. ^

Gtandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Johann Schwarz, 27 Jahre all , Schreiner-ledig . Günther , 11 Monat 9 Tage alt , Vater Anton Keßler ,

Straßenbahillchafsner . Alwine Zoch, 65 Jahre alt , Mtwe von
Karl Zoch, Vers.-Beamter . Heinz, 5 Monat « 18 Tage alt , ^Ferdinand Göttinger , Finanzsekretär . Emma Wetzka, 31 Jahre
tflt, Witwe von Franz Wetzka , Autohalter . Andreas Gunkel ,
59 Jahre alt , Eisewbahn-Oberschaffner, Ehemann . WUbelnl
Schott , 67 Jahre alt , Kaufmann , Witwer . Chaim Cbrisra^73 Jahre alt , Fabrikarbeiter , ledig. Wilhelm Lartmaaa > 7i
Jahre alt , Hausmeister a. D . , Witwer .

Bis zur Vollkommenheit
steigern Sie Ihre Fertigkeit in der Herstellung selbstgeback**
ner Torten und Euchen , weil es Ihnen geradezu Vergnüg®0
macht , nach Dr . Oetker ’s sorgfältig ausprobierten U«

zepten zr. backen und weil Sie dabei immer Ihres
Erfolges sicher sind.

Bitte versuchen Sie :Nußtorte (ungefüllt)
Zutatem

100 g Nußkerne II 6 Eier
100 g Mandeln
200 g Zucker

1 Teelöffel Dr . Oetker « „
11 Backpulver ,.Backin

180 g Mehl

Zubereitung : Die Nüsse und Mandeln werden kein f?®*
rieben , mit Zucker , Eigelb und etwas Wasser sohaom'O
gerührt . Das Eiweiss wird zu festem Schnee geschlag®0
und mit dem Mehl vorsichtig unter die Masse gehoheo-
Dann füllt man dieselbe in eine Springform uud bückt di®8
Torte in einem nicht zu heissen Ofen. Nach dem Erkält ®“

glasiert man sie mit Vanille- Glasur und trocknet sie
fen ab. Vanille - Glasur : Eia Päckchen Dr. Oetker

Vanillin-Zucker wird ganz fein gerieben , m . 100g P“0®*'
zucker und einem Eiweiss 20 Min. dick n. schaumig gerüW
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos *®
den Geschäften , wenn vergriffen , umsonstu . portofrei vu

Dr. A. Oetker , Bielefeld *

i
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teinnieiMiilura für die Mische WwW
Schluß der politischen Aussprache / Karlsruher Technische Hochschule und schwarz-rot -goldene

Fahne / Kommunistisches Allerlei / Abstimmung / 36 für, 3 gegen, 29 Enthaltungen
noch zwei Redner , ein Demokrat und ein

^ »' unist gesprochen , hatte endlich die dreitägige Rede¬
demokraten sprach alsihr Ende erreicht . Für die , _

Pi,,
Sprecher Abg . Scheel - Mannheim . Viel zu >a-

^ tVc ntru m auseinander und im einzelnen behan -

wußtc er nicht . Die Tonart oer Demokraten wird
^ gedämpfter . Herr Scheel setzte sich vorwiegend mit

frtVr ‘c*nc ^Zerufungsangelegenheit eines Professors an
L, Universität Freiburg , welche Angelegenheit den
^

^ptstreitpunkt zwischen Zentrum und Demokraten bil -
Minister R e m m e l e sprach zum ersten Male in

" Eigenschaft als Kultus - und Unterrichtsminister ,
^ handelte in ausführlicher Weise diese Freiburger

Es dürfte nun an der Zeit sein , daß in dieser
« ;$ * Ruhe eintritt und unter sie ein Strich gemacht

wie es auch der Minister verlangte ,
^ .^ merkenswert waren die Erklärungen des Ministers
^Mich des Verhaltens des Karlsruher Studentenaus -

gegenüber dem republikanischen Studentcnbund
Millich des Hindenburg -Besuches in Karlsruhe ,
^ blikanischen Studenten war bekanntlich von de:

Den
I| v - . . WIIM -Vt " UlUVUMll , W » « . . » I. » . . . ,, , VVII dem völ

$ durch und durch verseuchten Studentenausschuss ver
I

'?• worden , die schwarz-rot -goldene Fahne beim Aus
tzjAlch der Studentenschaft mitzuführen . Auf die Kritik
^ *5 üblen „Studentenstreichs " in der Oeffentlichkeit hin

dun der Große Senat der technischen Hochschule
^ Tchreiben an das Kultusministerium gerichtet , in dem

Uh
^ A u öi e de .

, . Körperschaft der Professoren in der Angelegenheit
'" lirung zu geben versucht . - Die Aufklärung ist eine

§ ^ lt : Rur
In dem Schreiben wird nämlich fest -

Korporationen dürfen Fahnen mitfllhren !
.j republikanische Studentenbund hat sich wohl vor

Jahre beim Senat als Vereinigung angemeldet !
diese Anmeldung wurde bis jetzt noch nicht dem Stu -

z^ tzl- usschnß wcitergegcben , so dag dieser an sich im
wer , den republikanischen Studenten die Mitfüh -

einer Fahne zu verbieten ! Deutsche Professoren
Ä ’ ii es fertig , solch eine skandalöse Ausrede der
^ Mllichkcit vorzulegen ; allerdings so etwas bringen
j^ Niir d e u t s ch e Professoren fertig ! Als ob die
hs/ ^ S-rot -goldene Fahne der republikanischen Studen -

eine buntfarbige Pereinsfahne wäre ! Und
^ 7' vielmehr die verfassungsmäßig festgelegte Fahne

Farbe der Deutschen Republik . Um diese deutschen
beim Empfang des Präsidenten der ' Deutschen
zeigen zu dürfen , muß eine Studentenvereini -

erst bei einem hohen Senat und einem vereyrlichen
tz? dcntenausschuß angemeldet sein ! Ist das die Ach -
sA> die Professoren der Fahne der Deutschen Republik
A *genbringen ^ Nun verstehen wir die ganzen wei -
^ skandalösen Vorfälle bei der Jahrhundertfeier
k technischen Hochschule . Wenn die völkischen Studen -
ii^ Uimer frecher werden , ihr Benehmen immer provo -
^ der , so wundert uns das nach dieser Inschutznahme

den Senat der .Fridoriciana " nickt mebr . —
Nachdem noch ein Kommunist , Lechleiter aus
ẑ Weim , durch eine „geistvolle " Ansprache seinen Teil
^ Erheiterung der Hörerschaft bcigetragen , konnte end -

° ic Debatte geschlossen werden .
HJ^s folgte die Absti m m u n g über den Vcrtrauens -
»,

'Eag für die Regierung . Mit 36 , Stimmen der Regie -
V ? parteien — die 6 Rsgierungsmitglieder enthielten

Stimme — gegen 3 Stimmen der Kommunisten
di, ^ Enthaltungen der bürgerlichen Opposition wurde
o, 5 Aegierungserklärung gebilligt und der Regierung

^ » trauen ausgesprochen ,
t der Aussprache und der Abstimmung darf die

Ci Regierung zufrieden sein . Ihre Erklärung fand
irgend welche ernsthafte Kritik . Wäre die Fahnen -

yl,ji'*genheit beim Besuch des Reichspräsidenten nicht zu
Ä ^ eit in der Debatte mitbehandelt worden , die
d,^ sstion hätte überhaupt keine Angriffsfläche gefun -
V ' L ^nd in dieser Fahnenfrage darf der Minister
C ^ itnein noch einen speziellen Erfolg für sich
i,j (

■-/ *> denn seine Maßnahmen fanden bei einer Mehr -
L *s Hauses Billigung . Die militärische Attacke , die
Major und ein Oberstleutnant gegen den Jnnenmini -
s$ en> h^ach kläglich und jämmerlich im Abwehrfeuer

sik» Ministers zusammen . Sie können halt nicht mehr
ftbie deutschen Militärs — feit sie den Säbel mit
fjj,

' Mundwerk vertauscht haben ! Möge die Niederlage
0,e beiden Herren eine heilsame Lehre sein .

*
9. Sitzung
b . w. Karlsruhe , 2 . Dez . 1925.

^ 1
? taRbent Dr . Baumgartner eröffnet nach 3 .45 Uhr die

Es ist ein Antrag Schäfer eingegangen , der nament -
W 'saftimmung über das Vertrauensvotum für die Regic-
*«,j . ?*rlongt . Weiter ist ein Gesuch der Karlsruher Er -
^ ^ "senkommisfion betr . die Notlage der Erwerbslosen ein-

(Das Karlsruher Eewerkschaftskartell hat sich be-

^ ssien'- " vor einiger Zeit gegen diese „Erwerbslosenkom-
«*l>l

wildes Gebilde ist.)
z^ or Eintritt in die Taaese

i ÜI
" a bat kein weiteres öffentliches Interesse .

gewandt , da es ein unter kommunistischem Einflug

Eintritt in die Tagesordnung gibt Abg. Dr . Mauer
^ h

°
^ °gg .) eine Erklärung seiner Fraktion ab . in der Auf-

iii^ aber die Angelegenheit v. Au gegeben wird . Die Er

Sn der
Fortsetzung der volitischen Aussvrache

»
"Wn 8* Abg. Scheel (Dem.) zunächst mit der Koali -

oMo ê ‘ *®QS bie Weimarer Koalition im verflossenen
Î 0Iv m eeIc*F*et , das verantworten die Demokraten mit ,

Vorgänge beim Hindenburgempfang . Die Fahne
°- weih - rot wird von einem deutschen Demokraten nie -

de. z,
' 'Uehr und mebr Fahne der Övvosition . ver
vublik und damit der Gegner der Staatsform

11,0 ^ Euug des Ministeriums des Innern beim Emp-
Sülbr» M * ' chsvräsidenten billigen wir . — Im Berufungs -

der Gegner
gewor

an den Hochschulen. . — vuunuju » » bestehen alte , traditionelle
die den Fakultäten erhalten bleiben jollem Konfe!

siou oder politische Gesinnung dürfen keine ausschlaggebende
Rolle bei einer Berufung spielen. Im weiteren setzt sich 8er
Redner mit dem Zentrum auseinander in der Angelegenheit
der Hochschulfragen , was bekanntlich der wichtigste Punkt in
der Differenz zwischen Demokratie und Zentrum ist . In Be¬
zug auf das Budget trägt eine Regierungspartei dieselbe Ver¬
antwortung , ob sie 6 Mandate hat oder 28 . Wir wollen nur
soviel Verantwortung übernehmen , als wir denen gegenüber
tragen können, deren Gesinnung wir vertreten . Weimarer
Koalition und Grobe Koalition ist für uns kein Dogma . Für
uns ist entscheidend , ob wir in das Regierungshaus als letzte
Mieter einzieben oder als gleichberechtigte Partei . Durch die
Zwischenfälle Mattbes - Rückert und Bauer -Remmele sind sich
die beiden Parteien nicht näher gekommen . Eine Massen¬
partei , wie die Sozialdemokratie , darf nicht ausgeschaltct
werden, wenn sie Mitarbeiten will . Ebenso lehnen wir einen
Biirgerblock ab . Im weiteren beschäftigt sich der Redner mit
sozialen Fragen , mit der Eebäudesondersteuer , verlangt lang¬
fristige Kredite für die Industrie , begrübt den Vertrag von
Locarno , wobei er das Verhalten der Deutschnationalen scharf
kritisiert . Bezüglich der Abstimmung über die Regierungs¬
erklärung werde sich die demokratische Fraktion der Stimme
enthalten .

Minister des Innern und Unterrichts Remmcle
tcilr mit , dab gegenwärtig Verhandlungen der Länderregic -
rungcn über eine gemeinsame Auslegung des Erundschul-
gesetzes im Gange seien. — Bezüglich der Berufungsfrage an
der Universität Freiburg , die wiederholt in der Debatte be¬
handelt wurde , gibt der Minister die aktenmäbige Aufklärung .
Es handelt sich um die Besetzung der Professur für mittel¬
alterliche Geschichte, wobei die Konfession des zu bcrufeüden
Professors eine Rolle spielte. Der Minister bittet darnach,
nun unter diese Angelegenheit einen Strich zu machen . Die
Qualifikation bildet in der ersten Linie , den Ausschlag bei
einer Berufung . Geschichtlich begründete Notwendigkeiten wer¬
den nicht ausgeschaltet , ebenso nicht bestimmte Abmachungen.
Es ist aber ein unwürdiger Zustand , dab die Regierung ihre
Unterschrift erst unter eine Berufung setzen kann, wenn der
Berufene bereits in Amt und Würden ist. Es mub den Mit¬
gliedern des Kabinetts die Möglichkeit gegeben werden, in
einem Stadium , wo Bemerkungen zu einer Berufung noch
möglich sind , zu einer Berufung Stellung zu nebmen.

Zum Schlüsse verliest der Minister eine Zuschrift des Rek¬
torats der technischen Hochschule, in der über die Stellung¬
nahme des Groben Rats zum Verbot des Mitführens der
schwarz - rot -goldenen Fahne durch den republikanischen Stu¬
dentenbund beim Hindenburg -Emvfang Mitteilung gemacht
wird . Bisher hätten die republikanischen Studenten eine
Fahne nicht gehabt , das Erscheinen der Fahne beim Zug zum
Lindenburg -Empsang sei nicht gemeldet gewesen , zumal auch
der republikanische Studentenbund beim Studentenausschub
nicht angemeldet war , obgleich beim Senat die Anmeldung
bereits vor einem Jahr eingegangen ist. Anlab zum Ein¬
schreiten gegen̂ Den Studentenausschub liege daher nicht vor.
(Diese leeren Musflüchte der technischen Hochschule lösen bei
der Linken lebhafte Entriistungsrufe aus .) — Als Minister
des Innern beschäftigte sich Minister Remmcle darnach mit
der Gewährung von Realkrcditcn cm die Landwirtschaft , er
teilt dabei einen Bericht der Rheinischen Hypothekenbank über
die bisher gewährten Kredite mit,' auf die Zinsfestsetzung hat
die Regierung keinen Einfluh . Auf dem Wege des Auslands¬
kredits allein läbt sich unsere Wirtschaft nicht gesunden. Die
Regierung wird alles tun . um das Mab der Not herabzu¬
drücken . Aber man darf von der Regierung nicht alles er¬
warten . Wir werden das , was das Reich tun wird , mit un¬
seren schwachen Kräften unterstützen,

Abg. Lechleiter ( Komm.) erklärt , dab seine Fraktion dem
Vertrauensvotum für die Regierung nicht zustimmen werde.
Er ist mit der vorgesehenen Hilfe für die Sozial - und Klein -
rcntner nicht zufrieden . In Schulfragen kämen die Befevle
nicht von Moskau , sondern von Rom (Gelächter) . Die Hal¬
tung der Sozialdemokratie gegenüber Rubland ist schuld , dah
für die Erwerbslosen nicht mebr getan werden kann. Der
Locarnovertrag bringt nicht den Frieden , er wurde geschlossen,
um im Westen Frieden zu haben um gegen Osten Krieg führen
zu können. ( Zuruf : Unsinn.) Die „Rede" beschäftigte sich
ausschlieblich mit der Sozialdemokratie ; das Zeug , das der
Herr verzapfte , war unter aller Kanone . Unter anderem
meinte er, wenn die Sowjetbotschaft in Berlin ihren Gästen
Kartoffeln und Sauermilch statt Kaviar und Likör geboten
hätte , dann wäre niemand gekommen !̂ Auch weiter hallten
dauernd Heiterkeitsausbrllche durch das Haus .

Nachdem durch diese Rede das Niveau der Debatte auf
die denkbar gröbte Tiefe gesunken war , war die politische
Aussprache beendet.

Abg. Schofer (Ztr .) begründet kurz den Antrag , der der
Regierung das Vertrauen ausspricht und die Regierungserklä¬
rung billigt .

Abg. Schmitthenner (Dntl .) hielt ein im Verhältnis zu
seiner Majors - Rede am Montag sehr zahmes Schluhwort . Er
versichert , dab er gegen eine Herabsetzung der neuen Reichs-
fabnc sei und der Regierung den guten Glauben bei ihren
Mahnahmen zugcstebc .

Abg. Mayer (Dntl .) erklärt Stimmenthaltung feiner
Fraktion . Er wünsche den neuen Männern Gottes Beistand ,
den sie notwendig brauchen könnten.

Die Abstimmung über den Bertrauensantrag
Der Antrag lautet :

1 . Die Erklärung der Regierung vom 30. November 1925
wird gebilligt .

2. Der Regierung wird das Vertrauen ausgesprochen.
Die Abstimmung ist eine namentliche . Geschlossen für den
Antrag stimmten das Zentrum und die Sozialdemokratie .
Demokraten , Deutsche Volksvartei und Bürgervcreiniaung ent¬
hielten sich der Stimme . Die Kommunisten stimmten dagegen.
Der Antrag wurde mit 36 gegen 3 Stimmen angenommen
bei 29 Enthaltungen . Abgestimmt haben 68 Abgeordnete .
Die im Verhältnis zur Abstimmung bei der Regierungsbil¬
dung kleinere Zahl der Stimmen für die Regierung rührt
daher , dab naturgemäh die Negierungsmitglieder sich der
Stimme enthielten .

In einer persönlichen Erklärung verlangt Abg. Bauer
(D . Volksv .) vom Minister des Innern Schutz gegen die An¬
griffe in der sozialdemokratischen Presse. Minister Remmele
erklärte , dab es nicht seine Aufgabe sei , sich auberbalb seiner
dienstlichen Obliegenheit mit Angelegenheiten der Presse zu
befassen . Im übrigen habe Abg. Bauer seinerzeit bei der
Einwohnerwehr nicht - ein Eisen im Feuer gehabt , sondern
deren verschiedene . Es folgen eine weitere Reibe persönlicher
Bemerkungen , worauf um 6.45 Uhr die Sitzung geschlossen
und die nächste Sitzung auf Donnerstag , vorm. 9 Uhr fest¬
gesetzt wird .

Die Aot der Arbeitslosen, Sozial- und Klein¬
rentner, Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen

war am Mittwoch Gegentstand eingebender und ernsthafter De-c
ratungcn int Hanshaltsamsschuh des Badischen Landtags . Ver¬
anlassung gaben Anträge , die zunächst von der sortakdemo-
kratsschnc Fraktion , sväÄrhin auch von anderen Fraktionen
eingcbracht wurden uni » die zum Ziele batten , zum Zwecke
einer einmaligen Zuschu -mnterstützung an Erwerbslose , Soztzak-
und Kleinrentner , Kriegsbeschädigte und Hinterbitebene rund
eine Million auszuwerien . Berichterstatter war der Abg. Dr.
Föhr . Am 15. November 1925 waren in Deutschland 471 000
Arbeitslose vorhanden . In Baden wurden am 15 . November
1925 gezählt . 15 457 Zrjchlagsemvfänger und 14 911 Haupt -
emvfänger von Avbeitssiosenunterftützung. Die Hauptherde der
Arbeitslosigkeit sind die Bezirke Mannheim , Heidelberg , Karls¬
ruhe , Bruchsal. Den Hauptanteil der Arbeitslosen stellen die
ungelernten Arbeiter , ihnen folgen die Metallarbeiter mit
25 Prozent , die Nahrumgs - und Eenubmittelarbeiter , die kauf¬
männischen Angestellten und die im Berkehrsgewerbe beschäf¬
tigten . Baden ist in drei Wirtschaftsgebiete eingeteilt . Die
Unterstützungssätze sind tzoie folgt festgesetzt : Wirtschaftsgebiet 1 :
tägliche Unterstützung an über 21 Jahre alte Erwerbslose 91 4
bis 1,15 Jt ; 2 . : 1,08 bis 1,35 M ; 3. : 1,15 bis 1,45 M. Hierzu
treten die Zuschläge für Ehefrauen und Kinder . Die vor¬
stehenden Sätze verstehen sich für die Ortsklasse !A . Im Sep¬
tember 1925 wurden rn- Baden an Unterstützungen ausgegeben
423 000 Jl . Würden bei • dem heutigen Stand der Arbeits¬
losigkeit 500 000 Jl zur einmaligen Unterstützung an Erwerbs¬
lose aufgcwandt , so käiFie ein Durchschnittssatz von 27,50 Jl in
Frage . Von 18 000 Arbeitslosen wurde Pflichtarbeit geleistet.
In Baden sind zurzeit . 710 Notstandsarbeiter vorhanden .

Der Antrag des Berichterstatters Dr . Föhr geht dahin ,
den Antrag der sozialdemokratischen Fraktion anzunehmen , der
500 000 RNi . verlangt , um die grobe Notlage der Erwerbs¬
losen durch eine einmalige Zuschubunterstützung zu lindern ,
der die Regierung ersucht, bei der Reichsregierung dahin zu
wirken, dab die UnLeastützungssätze der Erwerbslosen alsbald
erhöht und auberdcm 'die Kurzarbeiterzulaße wieder eingdführt
wird ! —

In der Aussprache vertrat ein Redner der Bürgerlichen
Bereinigung die Ausfassung, es sollen diese 500 000 RM . in
Naturalien ( Kartoffeln usw .) an die Erwerbslosen verabfolgt
werden . Von sozialdemokratischer Seite wurde erklärt , dab
dieser Weg nicht zu beschreiten sei . In vielen Haushaltungen
fehle cs an Schuheir, Kleidern , Wäsche usw . Es mübten des¬
halb Barmittel verachrcicht werden . Mit Nachdruck wurde auf
die auch in Baden bedrohlich steigende Arbeitslosigkeit bin-
gewiesen, die heute wohl . 18 000—20 000 Arbeitslose auf die
Strabe geführt Hab: . Notwendig sei vor allem auch die Gleich¬
stellung der weiblichen mit den männlichen Erwerbslosen . Der
auszuwcrfende Betrag von 500 000 RM . sei ein Tropfen auf
einen Heiden Stein . Besonders grob sei die Not bei den Aus¬
gesteuerten. deren Zahl stetig ansteige. In Mannheim er¬
halte ein über 21 Jahre alter Erwerbsloser mit 2 Kindern
wöchentlich 16,20 M . Die Unternehmer seien in ihren Mab -
nahmen nachgerade brutal , die alten Arbeiter , die seit Jahr¬
zehnten in den Betrieben stets treu ihre schweren Pflichten
erfüllt , wurden entlassen. Die Leute kommen mit ihren 50
Bis 60 Jahren nirgends mehr unter .

Die Reichsbahn wolle ebenfalls wieder 44 000 Leute ent¬
lassen . Gegen dieses Vorgehen müsse energisch Einspruch er¬
hoben werden . — Von Regierungsseite wurde erklärt , dab
mehr wie insgesamt 1 Million Mark nicht zur Verfügung ge¬
stellt werden könnte. — Von Zentrumsseite wird das Unzu¬
längliche der Summe anerkannt und gewünscht, dab der
Finanzministcr gehört werde. — Von seiten der Deutschen
Volkspartei wird Wert auf die produktive Arbeitskosenfürsorge
gelegt . — Ein Antrag Seurich (Zentr .) verlangt Aufklärung
über den Umfang der in Baden getätigten Notstandsarbeiten .
Von Zcntrumsseite werden die AVbaumabnahmen der Reichs¬
bahn als brutal bezeichnet und gewünscht , dab das Aufkom¬
men aus der Gebäudcsonderstcuer restlos für den Wohnungs¬
bau verwendet werde.

Ministerialrat Dr . Engler gab die Richtlinien bekannt,
nach denen im vergangenen Jahr die Verteilung der llnter -
stützungsgelder vorgenommen wurde . Baden marschiert mit
der Zahl seiner Erwerbslosen im Vergleich mit der Zahl der
Versicherten an der Spitze. Banken und andere Unterneh¬
mungen würden zwar ihre Agestellten entlassen, niemals aber
ihre Direktoren . Redner zeigt am Vorgehen der Firma Haid
und Neu in Karlsruhe , welch grausames Spiel heute mit der
Arbeiterschaft getrieben werde . — Von demokratischer Seite
wird ebenfalls das Unzulängliche der auszuschüttenden Summe
anerkannt und produktive Fürsorge gefordert .

Finanzminister Dr . Köhler zeigt die schwierige finanzielle
Lage auf . Der Steuerstrom habe nachgelassen ; die Geschäfts¬
leute verlangen Stundung und Nachlab der Steuern .̂ Die
Lohnsteuer sei heute die wichtigste Einnahmequelle . Die Re¬
gierung werde demnächst ein Wohnnngsbauprogramm vorlegrn ,
das drei Millionen Mark erfordere . Ueber 1 Million Mark
könne nicht hinausgegangen werden . — Von sozialdemokra¬
tischer Seite wird nochmals auf die Notwendigkeit einer Er¬
höhung der laufenden Erwerbslosenunterstützung hingewiesen
und die gegenwärtige wirtschaftliche Lage einer eingehenden
Betrachtung unterzogen . Vor allem wurde auch auf die Pflicht
der Gemeinden hingewiesen, ihrerseits mitzuwirken , um die
Opfer der Wrtschaftskrise nicht versinken zu lassen . Methodisch
werde die ganze Lage der gegenwärtigen Wirtschaft auf die
Angestellten und Arbeiter abgewälzt .

In den nun folgenden Abstimmungen wird der sozialdemo¬
kratische Antrag auf Bewilligung von 500 000 RM für ein¬
malige Zuschuhuntcrstiitzung an Erwerbslose einstimmig ange¬
nommen , qine Reibe gleicher Anträge als durch diesen Veschlub
für erledigt erklärt . Angenommen wurde auch der Antrag
Seurich und ein Antrag Ruckcrt , mit dem Zusatzantrag Dr .
Föhr , der verlangt , dab die Beträge der Sozial -, Kriegs - und
anderer Renten erhöht werden und dah den Ländern für
Zwecke der Kleinrentncrfürsorge namhafte Beträge zur Ver¬
fügung gestellt werden . Desgleicken wird ein Antrag einstim¬
mig angenommen , dab 500 090 RM als einmalige Zuschub -
unterstützung an Klein - , Sozial - und Kriegsrentner bewlligt
werden . Kommunistische Agitationsanträge wurden , da zu
weitgehend , als unerfüllbar , abgelehnt . Finanzminister Dr .
Köhler vecbrcitet sich noch über die Reform der Besoldunas -
ordnung , wobei von sozialdem. Seite eine Revision der Ge¬
hälter der unteren Beamtengruppcn als unerläblich bezeichnet
wurde .

Berliner Tevifcnuotierunqen (Mittelknrs ) .
1. Dezember
Gelb Brie )

2. Dezember
Geld Brief

Amsterdam . . . . . 100 G. 108.61 169.06 168.66 169.08
Italic » . . . . . . . 100 2 . 16 .91 16 .96 16.86 16 .90
London . . . . . . . 1 Psd . 20.622 20.372 20.319 20.369
Stetyhork . . . 4.195 4.205 4 .196 4.205
Paris . . . . 100 Fr . 16 615 16 .655 16.04 16 .08
Prag . . . . 100 Kr. 12 .42 12 .46 12 .42 12 .46
Schweiz . . . . . . . 100 Fx. 80 87 81 .07 80 .79 80 .99
Spanien . . . . 59.15 59.59 69.16 59.34
Stockholm . . .
Wien .

. . . 100 Kr. 112.21 112.49 112. 16 112.44
100 Schilling 69. 13 59.33 59. 19 69 .33



pelle der Gröberer
Von Marti» Andersen RerS

177 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

XIII .
Aus dem Grunde der „Arche" stieg ckin eigentümlicher Laut

auf , strauchelnde, ländliche Fußtritte , die in zu schwerem Schuh¬
zeug übe das Steinpflaster zogen . Allss Blut stieg Pelle zu

..Herzen, er warf die Arbeit bin und wmr mit einem Satz aufder Galerie , fest überzeugt, datz es nur ern eitler Traum sei .Aber da unten auf dem Hof stand Vat »r Lasse leibhaftig und
starrte durch das Holzwerk hinauf , als wollte er seinen alten
Augen nicht glauben . Auf dem Rücken hatte er einen Sack
mit Gerümpel . ^

„Hallo !" rief Pelle und nahm die Treppe in langen Sprün¬
gen, „hallo !"

„Guten Tag , mein Junge !" ^agte LMe mit einer Stimme ,die vor Gemütsbewegung zitterte , und betrachtete den Sohn
mit seinen wimperlosen Augen . „Ja , da. hast du Vater Lasse— wenn du ihn haben willst. Aber wo lbist du eigentlich bcr-
gckommen? Mich deucht, du bist vom Hinrunel runtergefallen ?"

Pelle nahm dem Vater den Sack ab . „Komm du nur mit
herauf, " sagte er. „Du kannst dich der Treppe ruhig anoer -
trauen , die ist solider, als ste aussicht !"

„Denn hat ste ja Aehnlichkcit mit L »sse," antwortete der
Alte und trampelte hinter ihm drein ; die Strippen seiner
Halbstiefel guckten nach den Seiten zu hänaus , er war ganzder Alte . Bei jedem Absatz blieb er stehen und machte seinej
Bemerkungen über die Beischläge. Pelle mutzte ihn zum !
Schweigen ermahnen . „Hier spricht man nächt laut über alles .Das kann so leicht als Kritik aufgefatzt werden, " sagte er .

„Nein , wirklich? Ja , man mutz lernen , solange man leibt.— Seh mal einer an , hier oben stehen sie -nnd waschen ! Das
soll wohl ein ganzer Hofplatz sein ! Ach ja ,

'
Ich will auch nichts'mehr sagen — und datz sie übereinander wochnten , das bab ich'ja gewußt, aber datz hier so wenig Platz is , das Hab ich mir

doch nich gedacht . Datz man den Hospla« ol»rn draußen vor die
Küchentüren hinbängt , einen über den anden», das is ja gerade
so wie die Vögel , die machen alles auf eurem Zweig Herr
Gott , wenn nu das Ganze mal eines schämen Tages runter¬
rummelt !"

„Hier wohnst du also ?" rief er aus und '.sab sich enttäuschtin der schrägen Kammer um . „Ich bab ' oft darüber nachge -
chacht, wie du dich wohl hier drüben eingerichtet hättest . Vor ein
paar Tagen traf ich einen Mann zu Hause, der sagte, datz sie
schon von dir sprächen; aber deiner Wohnung kann man das
nicht ansehen. Na , weit bis zum Himmel h«st du jedenfalls
nicht."

Pelle schwieg. Er liebte jetzt seine Bude und sein ganzesLeben ; aber Vater Laste fuhr fort , auf sein bürgerliches Wohl¬
ergehen zu hoffen, und fühlte sich beschämt . ,F )u hast dir am
Ende eingebildet , datz ich in einem von den köriglichen Schlös¬sern wohnte ?" sagte er ein wenig bitter .

Laste sah ihn so herzensgut an und legte beide Hände auf
seine Schultern . „So groß und stark wie du geworden bist ,Junge, " sagte er bewundernd . „Ja , und hier hccht du mich also.Aber ich will dir nicht zur Last liegen . Nein , aber daheimwurde es so trübselig , nachdem das mit Dues pausiert war , datz
ich mich aufmachte, ohne dir Nachricht zu schickem. Und dann
könnt' ich auch gratis mit einem Schiffer 'riibevkommen."

„Aber was ist denn das mit Dues ?" fragte Pelle . „Dochwohl nichts Schlimmes ?"

„Herr Gott , weißt du das nich ? Er hat ja strafende !Hand an seine Frau gelegt, als er das mit dem Konsul ent- >
deckte. Er war ja ganz blind gewesen und hatte • ur das Bestevon ihr geglaubt — bis er sie bei der Sünde ertarwte , da hat erihr das Leben- genommen, ihr und den Kindern , die sie zusam¬men hatten , und is zur Obrigkeit gegangen und hat sich selbstangezeigt. Aber das Jüngste , dem jeder ansehen konnte, datzes von dem Konsul war , das hat er nicht angerührt . Ach ja ,es is ein schweres Unglück ! Ehe er sich bei der PoLzci meldete,kam er zu mir , er hatte wohl das Bedürfnis , noch ein letztesMal bei einem zu sein , der es ohne Falsch mit Lhm meinte .
„Ich Hab' Anna erdrosselt," sagte er, sobald er sich hingesetzthatte . „Das mutzte so sein , da gibt es keinen Kurrmer ! Dagibt es keinen Kummer ! Die Kinder , die meine waren , für dieHab'

ich auch redlich gesorgt ! — Ja , ja , er Hatto rodllich für die
Aermsten gesorgt! — „Ich wollt dir bloß Adieu scnien , Laste,mein Leben is nu verspielt , so glücklich wie ich in meiner Ge¬
nügsamkeit hätt ' sein können. Aber Anna wollt ' ja in dieHöhe , und ich bab ' mein Vorwärtskommen ihrer Schande zuverdanken gehabt — ohne datz ich cs gewußt habe . Ich wollt '
ja nichts weite.r als das geringe Glück des armen Mannes —eine gute Frau und ein paar Kinder — und nu ir.üu6 ich ins
Zuchthaus ! Gott sei Dank, datz Anna das nich noch erlebt hat !Sie war feiner von Gefühl als die anderen und mmtzt' betrü¬gen, um vorwärtszukommcn .

" — So satz er da und schwatztevon der Toten , ohne datz man auch nur Gefühl bei ihon bemer¬ken konnte. Ich könnt' ihn ja nich merken lassen , wie krankzumut mir war . Für ihn war cs ja das beste , solange seinGewissen schlafen könnt' . — „Deine Augen tränen , Lasse, " sagteer leise , ,chu sollt '
st sie ein wenig baden , Urin fort! gut sein !"— Ja , weiß Gott , meine Augen tränten , Herr du meines Le¬bens , ja . Dann stand er auf . „Du hast auch nicht mehr viel ,was sich des Lebens verlohnt , Laste"

, sagte er und gab mir dieHand . — „Du wirst nu alt . Aber Pelle mutzt du von mirgrüben , — der kommt sicher vorwärts !"
Pelle satz da und lauschte trübselig der trnurigen Ge¬

schichte . Aber bei den lebten Worten mutzte er zittern . Erhatte schon oft den Klang dieser Erwartung , die ste alle insein Glück setzten , gehört und sich darüber gefreut ; es war janur ein Echo der Zuversicht in ihm selbst . Aber nun legte es
sich auf ihn wie eine Last. Stets waren es die Umfinkenden,die sich an sein Glück anklammerten ; indem sie sanken, schoben
sie ihre Hoffnungen auf ihn hinüber - Das war eine traurigeArt und Weise , wie ihm das Glück prophezeit wurde . Einen
entsetzlich schweren Segen sprach diese» zum Tode Verurteilteüber ihn und sein Vorwärtskommen aus , indem er auf dasSchafott trat . Er satz da und starrte ohne Lebenszeichen zu

Boden , mit einem brütenden Ausdruck; seine Seele schauderteunter einer Ahnung von übermenschlichen Lasten und warf ein
plötzliches Licht vor ihm her : nie konnte es ein Glück für ihnallein geben — das Märchen war tot ! Er war mit allen den
anderen verbunden und mutzte Glück und Unglück mit ihnen
teilen ; darum gaben die Verunglückten ihm ihren Segen .Drinnen in seiner Seele fühlte er Dues schwere Wanderung ,als sei er cs selbst , der das Entsetzliche trug . Und Schön-Anna ,die über ihre eigene Familie hinwcgstreben 'mutzte und sie inden Staub trat ! — Nie wieder konnte er sich losreitzen und
ganz froh werden, so wie früher ! Ihm war schon viel Elend
begegnet, und er war dabin gekommen , seine Ursache zu hassen .Hier aber reichte der Hatz nicht aus . Dies war die grobeTrauer selber!

„Ach ja, " seufzte Lasse, „ein Glück, daß Bruder Kalle das
alles nich erlebt hat . Er bat sich für seine Kinder zunicht ge¬arbeitet und liegt nun zum Dank dafür auf dem Armenkirchhof.Albinus , der als Taschenspieler in den Landen herumrieht , warder einzige, der einen Gedanken dafür batte ; aber das Geld
kam zu spät, obgleich er es per Telegraph geschickt hat . Hastdu je so was von einem Tausendkünstler gehört — Geld aus
England nach Bornholm durch einen Telcgraphendraht zu
schicken ? Ein verteufelter Akrobat ! Na , Bruder Kalle konnte
ja auch so allerlei Taschenspielerkünste, das hat er nicht von
Fremden . Alfred hat bei dem Begräbnis gar nichts von sichhören lasten. Der gehört ja jetzt zu den Feinen und bat alle
Verbindung mit seinen armen Verwandten abgebrochen. Eris zu verschiedenen Ehrenämtern gewählt , und gegen die Ar¬
men soll er ein wahrer Bluthund sein — gegen seine eigene
Sippe is der Mensch ja immer am schlimmsten . Aber die Fei¬
nen , die sollen ja große Stücke auf ihn halten .

"
- Pelle vernahm die Rede des Alten nur wie ein eintöniges

Tropfen . Due, Due — der gutmütigste , beste Mensch , een erkannte, der Annas uneheliches Kind gegen die eigene Mutter
verteidigte und es wie seine eigenen liebte , weil es wehrlos
war und seiner Liebe bedurfte — er sollte nun seinen Kopf
auf das Schafott legen ! So teuer erkaufte er *'>ie Erfüllung
seines Wunsches, ein paar Pferde zu bekommen und Fuhrmann
zu werden. Pferde und Wagen hatte er auf Kredit genommenund war selbst für Zinsen und Anzahlungen aufgekommen —
der Konsul hatte nur für ihn gebürgt . Und für d ' cses geringe
Glück wanderte er nun den Weg der Schande ! Die Schrittehallten in Pelles Seele wieder ; er fatzte nicht, wie er <>s er¬tragen sollte . Er sehnte sich nach seinem früheren Stumpfsinn .

Lasse schwatzte sich darüber hinweg . Für ihn war es das
Schicksal — schwer und traurig , das aber nicht anders seinkonnte. Das Wiedersehen batte auch so vieles in ihm c.usgc-
löst , er war aufgeregt . Alles , was er sah , amüsierte ihn . Wiekonnte man doch nur auf den Einfall kommen, ^ ikenschen hierdrüben so zusammenzustauen — wie Heringe i^ ciner Tonne !Und daheim auf Bornbolm lagen ganze Strecken, wo kein
Mensch wohnte . Sich dem Fenster zu nähern , wagte er nicht ,er hielt sich vorsichtig ein Stück davon zurück im Zimmer und
sah auf die Dächer hinaus . Das war ja auch ganz verrückt !Man konnte ebensogut die Aehren auf einem Kornfeld : zählenwie die Häuser.

Pelle rief Marie , die sich bescheiden in ihrer Stube auf-
gehalten hatte . „Das ist meine Pflegemutter, " sagte er undfatzte ste um die Schulter . „Und das ist Vater Lasse , den du
schon lieb hast , wie du immer sagst . Kannst du uns jetzt etwas
Frühstück besorgen?" Er gab ihr Geld.

„Die is hübsch, ja , das is sie,
" sagte Laste und wühlte in

seinem Sack . — „Sie soll was geschenkt haben . — Da hast dueinen roten Apfel," sagte er zu ihr , als sic zurückkam . „denmutzt du essen, dann wirst du meine Braut .
" Marie lächelteernsthaft und sah Pelle an .

(Fortsetzung folgt .)
-- ©-

Müschen und Schiffe in der kaiser¬
lichen Flotte
Von L . P e r s i u s

Unter obigem Titel erscheint im Verlage I . H .
Dietz Nachf . Berlin dieser Tage ein Buch des be¬
kannten Marineschriftstellers und Pazifisten L.
Persius . Nachstehend bringen wir einige Ab¬
schnitte aus dem hochinteressanten Buch. D . Red.

Es war im Jahre 1890, und ich war Adjutant bei demKapitän zur See Sch . , der den Spottnamen „Parfümke " trug .Sch . war Kommandant einer Ausfallkorvette , der „Baden ".Mit dieser Art Schiffen wußte man nichts anzufangen , daherstammte wohl auch die ausgefallene Bezeichnung „Ausfallkor -vette"
. Wir lagen meist im Hafen von Kiel verankert . DerKommandant wohnte an Land , wo er am Schwanenweg eineVilla besaß , die, wie der Matrosenniund besagte, „mit Bord -mittcln " erbaut war . Ganz so schlimm war cs nicht. Aber

auch im Reichstag kam zur Sprache , datz Sch . ein wenig zunaiv fiskalisches Eigentum für Prioatzwccke in Anspruch ge¬nommen hätte . Ich gebe nur Tatsachen wieder und entnehmemeinem Tagebuch : Bei mir auf meiner Wache meldeten sichheute morgen , vom Kommandanten zur Arbeit an Land inseiner Villa befohlen, zwei Maschinistenmaate für die Her¬stellung elektrischer Klingclleitungen , ein Zimmermann und .zwei Gasten für den Bau eines Hühnerstalles im Garten , ein !Schuster, der angab , er solle die Stiefel der Frau Kapitän be¬sohlen — er hatte Bordleder u . a . m. bei sich — und ein an- ,derer Schuster, der aussagte , er hätte Befehl , das Schaukel¬pferd der Kinder des Herr Kapitän neu zu stopfen usw .
"

; imganzen waren cs 12 Leute , die wochenlang von Bord gingen,also dem Dienst entzogen wurden , und im Seim des Komman¬danten am Lande Privatarbeiten zu verrichten . Alles nötigeMaterial wurde von Bord mitgenommen .
Ich könnte ein dickleibiges Buch schreiben mit dem Titel :

„Mit Bordmitteln angefertigt ." Von oben fing der naiveMißbrauch fiskalischen Eigentums , d . k>. des Geldes derSteuerzahler , an . Wilhelm II . verursachte für seine wässeri¬gen Privatvergnügungen der Kaiserlichen Marine so vieleKosten , datz Tirpitz sich seine letzten Haare ausraufte , wenner die Position jm Reichstag verteidigen mutzte . Er konntecs oft nicht, und so wurde wacker „geschoben"
. Wilhelm II .verlangte für seine Jacht „Hohenzollern" immense Summen .Was war die Jacht an und für sich schon ein blödsinnigerLuxus ! Der dicke Goldstreifen allein , rund um das ganzeSchiff herum , verschluckte alljährlich ungezählte Tausende . Der

Betrag dafür erschien natürlich an anderer Stelle , wie es
vielfach geschah.

# ■
. . tinfit *Der große Kreuzer „Kaiserin Augusta"

, der um die ^bundertwende in den ostasiatischen Gewässern weilte , n>-
1898 bis 1900 vom Kapitän zur See E . kommandiert.
war Navigationsoffizier . G . hatte in letzter Zeit versch ' -»

^Landstellungen gehabt , hatte in London als MarineattaM ,
festen und war seinem eigentlichen Beruf stark enttrem
Er zog es vor, auf Piccadilly oder Regentstreet zu flam
als in schmutzigen chinesischen Hafenorten zu liegen m>er -
auf dem Meere berumzugondeln . Die „Kaiserin Augu>
war ein sehr schnelles Schiff und so wurden wir viel um
gehetzt . E . wurde von Monat zu Monat unglücklichem „
konnte die Seefahrt nicht ausstehen . Bei jeder Gelegen»

^wenn der Admiral einen neuen Auftrag für eine Reise san
versuchte er sich zu drücken , dringende Kestelreinigung ,
raturbedürfnisse u . a. m . als Grund der Nichtfahrbcreit !^vorschützend . Das waren aber nur Tropfen auf den,ve >
Sjein . Da erleuchtete sich des G. Hirn , er verfiel auf r» »«' «
den grandiosen Gedanken : Das Deck der „Kaiserin Augw -
war aus Holz . So setzte G . in die Welt , das Deck ist ®
schadhaft, es mutz in einer Erundreparatur ausgcbessert
den. Er bearbeitete den Geschwaderbaunieister, der .
eingeschifst war , unablässig , bis dieser ein entsprechendes ®

^achten schrieb : „Ich darf es nicht verantworten , das <?« feinem Tejfun auszusetzen, " so hieß es in dem Bericht, >- ^Deck könnte eingeschlagen werden .
" Es dauerte allerdings «

erhebliche Zeit , bis E . den Erfolg seiner Bemühungen
konnte. Die Erlaubnis zur Reparatur traf aber schlis» <
ein . Am 19. Oktober 1899 dampften wir nach Schanghai*das Schiff viele Monate lag . Die Firma Farnham verdie
rasende Summen .

' Die Ansicht , das Deck könne bei eM^Teifun eingeschlagen werden , wurde von jedem Fachmann>
lächelt. Außerordentlich zufrieden mit dem vergnüg!"»^Aufenthalt in Schanghai , wo Kommandant und Offiziere
Lande wohnten , war jedermann an Bord , hinunter bis » ^letzten Matrosen . Die Ironie des Schicksals wollte es,
die „Kaiserin Augusta" kurze Zeit darauf in die Heimat «
rückgerufen wurde , weil die Armierung des Schiffes "
kleine 15 Ztm .-Eeschütze — gänzlich unmodern war . Eine D
besserung der Armierung hätte wahnsinnige Summen *L,
schlungen ; so wurde die „Kaiserin Augusta" in ein Wcrftbai' ,
bugsiert, wo sie allmählich mit ihrem schönen neuen Deck m
moderte.
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Lyeater und Musik
Lehrergesangverein Karlsruhe

c„Herr Dr . Knöll , der neue Chorleiter des biê HLebrergesangvereins wird sich wohl bewußt gewesen sein,
schwierige Ausgabe er stellte, als an den Kopf des Program * jfür das Stiftungskonzert ein Reger ' sches Chorwerk . OcLflgwurde . Man mutz dem Lshreraesangverein dankbar sein,
er sich für den „ Klassiker " unter den Modernen auch im
gesang einsetzt . Sein Requiem ist wohl eine der erschüttcr
sten Totenklagen , die in den letzten Jahren geschrieben wu•

{1Trotz der äußerst* spärlichen Ausdrucksmittel , die der Marm ,
chorsatz zur Verfügung stellt, hat Reger hier ein machtvon

'
greifendes Tangemälde entworfen , das von einer Jnvru^ ,von einer Weichheit in den Farben zeugt, das zu tiefster JL
dacht zwingt . Herr Dr . Knöll bat sich um eine künstlcl '

^Verlebendigung dieses Werkes zu ermöglichen, ein fein ^stimmtes Instrument gemodelt, das nicht nur in rbytbmu
Hinsicht willig folgt , sondern besonders feine Registermr^ ,
gen hervorzudringen weiß. Die vollendete Aufführung
Requiem durch den Lehrergesangoerein darf in der Gesa)' ^des Musiklebens unserer Stadt besonders registriert ®cr -etiVon dem zur Zeit vielgenannten Berliner Jntenva ^Schillings , der durch Mottl über Karlsruhe feinen
machte, bekam man die Sternennacht zu hören , von Len»

^das leicht eingängige stimmungsvolle „Elockenlied" und
Bruckner Träuinen und Wachen , das durch ein Tonô .^stark auf Stimmung hin gearbeitet ist . — Die letzte ,des Programmes wurde durch Brandes : Deutsches Lied
leitet , das die Vermittlung zu den Volksliedern bildete" , ^denen das Andreas Hofer-Lied besonders starken nj*machte . Es bleibt sich gleich , ob der Karlsruher LebrerS»Hverein unter Herrn Dr . Knölls Leitung Kunstchören
Volksliedern Odem gibt , er löst seine ' Oufgabe restlos.
genüber früher sind die Darbietungen freier , bewußter . n

jjjjf.,licher , losgelöster , es zeigt sich mehr Elastizität und eine i j„kere Betonung des künstlerischen Wertes , soweit ein f^ ? Ixcht-den Vertonungen steckt . Das Volumen der Tenöre ist ei*lich ; sie dominieren nicht durch Forcieren , sondern burm ^ ,
kultiviertes volltönnendes Singen . Herr Strack , "^ en^ 'dentcnor unseres Landestbeaters , war der Solist des « o»

n(cEr war wieder stark indisponiert . Herrn Dr . K n ö l l ' <jje <,man als einen technisch geschickten und fein empfindenden st,gleiter kennen. An der Orgel waltete Herr" B a r n e *
lich seines Amtes . ,

* r De-Badisches Landest heatcr Karlsruhe . Am Samstag . ''
streitzember, findet die Erstaufführung der dramatischen ,

S'
jfaet!*„Juarez und Maximilian " von Franz Werfel statt , » ' "schser*das icne suü vor 57 Jahren in Mexiko abspielende , •* "

je*
tragödie " behandelt , die mit dem Tode durch
unglücklichen österreichischen Erzherzogs endete. info^nert sich, datz seine Gemahlin Charlotte , die damals
der furchtbaren seelischen Erschütterungen in geistige " att
tung fiel , erst in diesem Jahre , bochbetagt und ohneA e jxtihrem Wahnsinn wieder erwacht zu sein , in ihrem S « »"! '

ejiteBrüssel _ctus dem Leben schied^ Das Stück enthält ja*.

ii
das Karlsruher Publikum ein erhöhtes Jnteresie dadu^»

zweite Frauenrolle : die der Prinzessin Salm -Salm . fiUmals tätige Zeugin jener Ereignisse war und deren at>ev
winnt , datz die Prinzessin nach dem Tode ihres ‘Lite .1!

'
int deutsch - französischen Kriege von 1870—71 fiel . .

>n ~ g#alb lebte . Die dritte Aufführung des ncueinstudtert >
sviels „Was ihr wollt" von Shakespeare , das auch £ „fitaf1ersten Wiederholung bei vollem Hause begeisterte ^fand , ist auf Donnerstag , 3 . Dezember, angesetzt .tag , fi. Dezember, wird im Konzeitbaus der Schwank
Schüller" von Wilhelm Jacobv und Karl Laufs »um e ' 0wiederholt . Die Gencraldirektion hat die Komödte ^^ ,0-
tige Seefahrer " von Georg Kaiser , das Lustspiel » ■% , Ig (]t*c

I,Jüngling " von Alexander Engel und den Schwank d >el
der Liebe" von Hanck Sturm zur Erstaufführung '
Spielzeit erworben . —

i

i
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Von den MrWaftskanwsen
Die Beamtenentlassungen bei der Reichsbahn

Dir Abficht der Reichsbahn , 40 000 weitere Beamte j«»' lassen, erfährt eine eigenartige Beleuchtung bei Betrach-‘
7 der , Verwältnisse in der oberen Beamtenschast bei ein¬zelnen Reichsbabndirektionen . So sind bei der Reichsbahn-

Lektion Stuttgart «0 Beamte der Gruppe 11 , u viel vor,*»deu . Die Direktion hat diese Beamte der Reichsbahn .
7 «llschaft zur Verfügung gestellt. Berlin bat aber erklärt ,™l sie keine anderweitige Verwendung zu haben . Diese Be-°« te werden nun nicht etwa abgebaut , sondern machen Dienst»ach Gruppe 10. Beamte der Gruppe 10 machen Dienst nach
Eruvoe 9, solche nach Gruppe 9 Dienst nach Gruppe 7 oder 6Me nach Gruppe 7 oder 6 nach Truppe 4. Run werdender unteren Gruppen ins Arbeitsverhältnis über -Mt und bei den Arbeitern setzt nun die Entlassung ein . So

die Entlassungen bei der Reichsbahn unter Schonung
7 "bereu Beamtenschaft und rum Nachteil der Arbeiterschaft^ sich .

Wie übersetzt die Reichsbahnverwaltung mit höheren
samten ist , »eigt ein Vergleich der Verhältnisse bet den
^ lchsbahndirektioen Stuttgart und Karlsruhe . Während in
Karlsruhe bei einem um 3000 Kijpfe höheren PersonalbestandBeamte der Gruppen 10 bis 13 vorhanden sind , hat
Stuttgart deren 215. In Stuttgart sind 52 Oberlandmesser,7 Karlsruhe ». Trotzdem versteht es die Oberbeamtenschait7rch innere Verschiebungen im Dienst ihre Posten , u behalten» »0 die Entlassungen nach unten auswirken zu lassen .

Soziales
Die Lage des Arbeitsmarktes in Baden

2 , Di « Entwicklung des Arbeitsmarkts steht stark unter dem
Elchen der Geldnot , die sich in Auftragsmangel wie Absatz-
l^wierigkeiten auswirkt ; hinzu kommt als weitere Ursache57 Verschlechterung bei den sogenannten „Auhen"-Berufenr * fortschreitende Ungunst der Witterung. Infolgedessen ist*** Anwachsen der Erwerbslosenrahlen in der Berichtswoche
. (IS.—25. November) ganz beträchtlich.
^ 5 ' Zahl der Sauptunterstützngsempfänger ist von 13 647
j "1 19. November auf nicht weniger als 18 48S am 25. No-
7E»iber gestiegen. Die einzelnen Berufegruvven boten folgen-

Bild :
„ . Sn der Landwirtschaft war die Nachfrage von Melkern
Qfw, .Pferdeknechten, die verschiedentlich noch gesucht werden,

jeden, äußerst schwach. Sehr stark zurllckgegangcn ist
Beschäftigungsgang in der Ziegelei -Industrie . Weiter

^ rschlechtert bat sich ferner die Lage in der Metall - und? » >chinenindnstrie. Es muhte zu neuen Werksbeuri .mbungen
Entlassungen geschritten werden . Auch in der Schmuck-7*>enindustrie sank die Fähigkeit zur Kräfteausnabme wei -

7 > wenn auch einige Firmen mit Beendigung des Zollkriegs
träge für Spanien wieder ausnehmen konnten. Auch per

71chäftsgang in der chemischen Industrie ist teilweise un-
. 'Neüigend . Während die Baumwollindustrie noch voll
,7 'fet, hat sich in der Seidenbandindstri « die schon seit lan -
^ .3eit ungünstige Entwicklung noch mehr verschlechtert .
d?Uaffungen und Werksburlaubungen folgen hier in immer
^ Uerem Mähe . Auch in der Lederindustrie ist eine Fabrik
h .®*t Berichtswoche zu Arbeitszeitverkürzung übergegangen .
z
" 'weise Kurzarbeit wird ferner aus der papiererzeugenden

,»?ustiie gemeldet. Die ungünstige Entwicklung im Holz -
ÜSchnitzstoffgewerbe hält unvermindert an . Verschlechtert
w, och ferner der Arbeitsmarkt des Rahrungs - und Genub-
1!$ ehcmct 'bcs . Ein Betrieb mit annähernd 100 Arbeits -
; ^ En muhte vorläufig auf eine Woche schließen . In der
^ Mmdustrie konnte zwar eine örtlich verstärkte Nachfrage

Zigarrenmachcrinnen beobachtet werden, von einer
Ältlichen Besserung kann aber in keiner Weise die Rede

^ Entspricht der beträchtliche Rückgang im Baugewerbe der
tz^ e

.schrittenen Jahreszeit , so blieb der Arbeitsmarkt der
Ni^

'dungsindustrie , gerade im Vergleich zur Jahreszeit recht

Gemeindepolitik
neues sozialdemottattfches Kommunalprogramm

bcJ ®ei Landesausschuh der Sozialdemokratischen Partei Ba¬
li^ bat auf seiner letzten Sitzung in Karlsruhe auf Antrag
^ ^ ndesvorstandes beschlossen, im Hinblick auf die bevor-

Kommunalwablen 1926 ein neues Kommnnalpro -
kxĵ

"u su schaffen , da das alte aus dem Jahre 1910 datierende
^ inAusreichende Plattform mehr für die praktische Ee-

Politik bietet . Zu diesem Zwecke wurde eine besondere
äu 14

i^,on gebildet , der die Aufgabe , ein neues Programm
Hn- fon , übertragen wurde . Es gehören kieser Kommission
fy

'
io me Genossen Bürgermeister Arnold -Konstanz, Biirger -

tijx Dr . Bübrer -Pforzbeim . Jugend - und Wohlfabrtssekre -
^ dau -Mannheim , Präsident Dr . Engler -Karlsruhc ,

b,,,. ^ Dr . Erumbach -Freiburg , Bürgermeister Hölzel-Frei -
beu ' Bürgermeister Jäck-Erötzingen , Stadtrat Emil Maier -
*Qt 2 . " 9 > Minister des Innern Remmele - Karlsruhe . Stadt -
4i^ ?^ >nermann -Mannheim . Die Kommission bat sich am

konstituiert und zum Vorsitzenden Stadtrat Zimmer -
dvtz,»^ annhei >n und zum Schriftführer den Genossen Düse-
»
oifyj bestellt. Die einzelnen Sparten der Kommunal -

M0n5 ’n vrogrammatischen Leitsätzen niederzulegen , wurde
Styte <*

en Facharbeitern übertragen . Es ist zu hoffen, daß
°nu° * ein Programm fertig gestellt sein wird , dar den

Mt i„
9e

)!
t0^en ein ausreichender Führer für die praktische Ar-

iMti «1
ett P "fdäusern sein wird . Anregungen , die in dem

gtinj Programm berücksichtigt und der Kommission als Ma -
^ en soll , sind spätestens bis 5 . Januar 1926 an den^den der Kommission einzurechen.

- v» - -

„ Jugend und Sport
°̂ em ^ Eg? '"" bach. Dar von der hiesigen Freien Turnerscha
« ^ ll-t neuen Saale des Gasthauses „zur Krone " ve

Schülerturnen hatte einen vollen Erfolg tffnter Führung eines älteren Turngenossen ma
kAllv- „ 7 ü» Schüler zu den Freiübungen auf , welche

i* i„Uf0cl ü7 t wurden , dah manches alte Turnerbe
bi,ÜV Pbmarsch erhielten dann die jungen Tun
iUM « zahlreich erschienenen Gästen den reich ve
<> »sty ^ Die mit fabelhafter Geschwindigkeit aufg

ergeben den Beweis , dah in den Turiur beste Kräfte am Werke sind, und es wäre i

Donnerstag, den S . Dezember 1925
empfehlen, dah alle Eltern ihre Kinder in diese Turnstunden
schicken . Von den alten Murnern unter Führung von dem
Vorturner Fritsch wurde am Reck eine stille Pantomimeausgeführt , welche die Lachmuskeln allzusehr in Anspruchnahm . Zum allgemeinen Erstaunen erhielten die Turnschüleram Schlüsse , anscheinend vom Verein spendierte grobe Bretzeln
und Wurst , was eine grobe- Freude bervorrief . Umrahmt
wurde die ganze Veranstaltung durch etliche schön vorgetragene
Lieder des Gesangvereins „Bruderbund " unter der Leitungdes Herrn Dirigenten E . K n e i s . Mit voller Befriedigungüber das Gesehene und Gehörte ging ich mit dem Wunsche ,recht bald wieder solch eine Veranstaltung besuchen zu können,nach Hause. An die junge Turnerschar richte ich den Appell :
Stebt fest und treu zusammen, denn nur die Einigkeit macht
stark . K .Fr . B.

Gewerkschaftliches
Landesversammlung des Rangierversonals

Der Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlands bat
am Sonntag , 29. Nov. , in , Offenburg seine 5. Landesversamm¬
lung in diesem Monat abgehalten . Diesmal waren 60 Vertre¬
ter von 12 Ortsgruppen des Rangierversonals (Beamte und
Arbeiter ) versammelt. Bezirksleiter Schneider referierte
über Lohn- und Organisationsfragen . Der versprochene Preis¬abbau von der Reichsregierung auf den 1 . Oktober habe sich
nicht eingestellt. Zwei Monate warten die Verbraucher ver¬
gebens darauf . Statt Preissenkung ist auf verschiedene Artikel
eine Preissteigerung eingetreten . Die Argumente des Schlich¬ters , unsere letzten Lohnforderungen deshalb abzulehncn , da¬
mit die Preirsenkungsaktion der Regierung nicht gestört werde,
sind hinfällig . Die Not unter der Kollegenschaft werde immer
gröber . Man habe durch Vorstelligwerden bei der Reichsbahn¬
direktion und dem Landesschlichter neue Verhandlungen einge¬
leitet . Das Reichsarbeitsministerium habe einen neuen
Schlichter bestimmt, welcher auf den 3. Dezember die Tarif -
kontrabenten zur Verhandlung eingeladen bat . Angesichts der
drückenden Notlage müsse eine Erhöhung der Bezüge eintreten .
Gleichzeitig habe unsere Beamtensvitzenorganisation der ADB
einen abermaligen Vorstoß an den Reichstag zur Verbesserungder Beamtenbczüge , besonders der schlechtest Besoldeten unter¬
nommen . Die Organisationen des Einheitsverbandes haben
nichts Unterlasten, um die Lage der Eisenbahner zu heben.
Jeder Eisenbahner gehöre in den Einheitsverband , dann werde
es bester werden.

Bezirkssekrctär S e i n i sprach über die Aufhebung der Be¬
förderungssperre , den neuen Stellenplan und die in Kraft ge¬
tretene Laufbahn des Rangierversonals . Die Wichtigkeit und
Gefährlichkeit des Rangierdienstes hat stian bei Bcmestung der
Zahl der Stellen unberücksichtigt gelassen. Der Personalstand
beträgt in Baden 1780, davon sind ab 1 . Oktober nur noch 558
vlanmäbige Stellen vorgesehen, also 54 weniger als bisher .

Die Beförderungsaussichten seien schlecht und es sei ver¬
ständlich, wenn aus dieser Gruppe immer mehr als Gegen¬
leistung eine bessere Bezahlung gefordert wird . Wie die Ta¬
geszeitungen berichten, sollen weitere 40 000 Eisenbahner ab¬
gebaut werden . Rbd -Bezirk Baden soll es mit 1100 treffen .Es sei eine übertriebene Zumutung , wenn man glaubt , den
Unteren die Rcvarationslasten allein aushängen zu können.
Warnungszeichen seien bis jetzt genug gegeben worden und
wer nicht hört , der müste fühlen . Solange natürlich so viele
Eisenbahner als Leidensgenosten statt der Organisation bei-
zutretcn auf diese schimpfen , haben sie auch die Konsequenzen
zu tragen .

Der Fachgruvoenleiter Kollege H e ck n c r sprach als Drit¬
ter über die Rangiervrämie . Diese hätte im allgemeinen nicht
befriedigt . Man hätte erwartet , dah man diese Zulagen jedem
Rangierbedicnstctcn gewährt hätte und in einer festen und
bestimmten Form . Bei dem jetzigen System sei der Willkür
Tür und Tor geöffnet.

Von der Aussprache wurde ausgiebig Gebrauch gemacht
und die Ausführungen der Referenten noch wesentlich erhär¬
tet . Vor allem wurde mit Entschiedenheit eine Verbesserung
der Bezüge verlangt . Das Ergebnis der fünfstündigen Ver¬
handlungen fanden in der einstimmig angenommenen Ent -
schliehung ihren Ausdruck:

„Die beute, den 29. November 1925, in Offenburg tagende
Landesversammlung des Rangierversonals steht nach den Be¬
richten und der anschliebenden Aussprache auf dem Stand¬
punkt :

1 . Die Bezirksleitung hat beim Sauvtvorstand darauf hin¬
zuwirken, dah die Rangierarbeiter bei einer Lohntarifregelung
in Lohngruppe 3 eingereiht werden und die planmähigen Ran¬
gierer bei einer Besoldungsreviston der Besoldungsgruppe 4
des Besoldungsgesetzes anfangen . 2. Die Rangiervrämie muh
allgemein auf den Höchststand von 60 Pfg . gebracht werden.
Sie ist lediglich eine Entschädigung für die auherordentlche
Tätigkeit , welche der Rangierdienst » fordert . 8 . Die Strei¬
chung der planmähigen 54 Stellen , wird umsomehr bedauert ,weil nur ein Drittel des gesamten Rangierversonals im Be-
omtenverhältnis steht. Es wird verlangt , dah die Zahl der
planmähigen Stellen für Rangierer verdoppelt wird und die
noch vorhandenen 19 aubervlanmähigen Rangieraufseher , plan¬
mäßig angestellte werden . Die ständige Dienstzeit als Rangier¬
arbeiter soll bei der Pensionierung als Beamtendienstzeit gel¬
ten und zwar auch die rückliegende Zeit vor 1920 . 4 . Die
Wiedereinführung der Achtstundcnarbeitszeit für das Rangier -
versonal muh nach wie vor eine Hauptforderung bleiben , die
mit allen Mitteln erstrebt werden muh.

"

Kleine badische Chronik
Mannheim . Beim Neckarkanal nahe der Eisenbahnbrücke

( Neckarriedbahn) , verunglückte am Samstag morgen um
11 Uhr ein Arbeiter beim Transport von Eisenbahnschienen,indem ibm eine solche aus die Brust fiel . Der Verunglückte
erlag seinen Verletzungen.

Laus b. Bühl . Der heftige Schneesturm hat ein beinahe
fertiggestelltes zweistöckiges Wohnhaus zum Einsturz gebracht.
Menschenleben sind dabei nicht zu Schaden gekommen. Die
Geschädigten waren erst vor wenigen Jahren an die Grün¬
dung eines eigenen Geschäftes herangegangen . Der Schadentrifft sie daher sehr hart .

Dauchingen (bei Villingen ) . Am Freitag brach im Hausedes August B e r t s ch e ein Brand aus , der sich mit rastnder
Schnelligkeit verbreitete , so dah in wenigen Augenblicken das
ganze Anwesen, Wohn - und Oekonomiegebäude. in hellen
Flammen stand. Trotz des raschen und tatkräftigen Eingrei¬fens der hiesigen Feuerwehr konnte außer dem Vieh nur we¬niges Inventar gerettet werden . Das Anwesen wurde bis
auf den Grund vernichtet . Auch die Schwenninger Wecker¬linie war alarmiert worden ; doch blieb die erste Motorspritzeunterwegs im Schnee stecken ; bis die alsbald alarmierte zweite
Motorspritze auf anderem Wege eintraf , war ein Eingreifen
nicht mehr nötig . Man vermutet , dah das Feuer beim Kamin
zum Ausbruch kam . Der Schaden ist sehr grob.

Menningen (Amt Mehkirch ) . Beim Langbolzabladengeriet der 67 Jahre alte E . Hensler von Walbertsweiler
(Hohenzollern) auf dem hiesigen Bahnhof unter einen ab¬

Scitc 7
rollenden Stamm . Dem Unglücklichen wurde der Schädel voll^
ständig zertrümmert , so dah er sofort tot war .

- t . Freiburg . Der mächtige, im Monat November selten
einmal dagewesene Schneefall der vorigen Woche stallte die
städtische Strahenreinigung Freiburgs vor eine schwierige
Aufgabe . Mit Nachdruck , unter Zuziehung von Erwerbslosen ^ging man daran , erst die wichtigsten Strabenkreuzungen , die>
Vorplätze der städtischen Gebäude und hernach die Hauvtver -
kehrsstrahen von den Schneemasien zu säubern , und den Schnee
mit Pferdefuhrwerken und Lastautos abzufahren . Um den
MüNstervlatz für den Hauvtwochenmarkt am Samstag freizu¬
bekommen , waren vom Freitag mittag ab bis abends nach!
9 Ubr ununterbrochen 22 bis 24 Arbeiter , neun Pferdefuhr¬
werke und fünf Lastkraftwagen in Tätigkeit . Dieser Arbeits -,aufwand wird verständlich, wenn man hört , dah von dem
Münsterplatz allein rund 2506 Kubikmeter Schnei weggeschafft
wurden .

Ueberlingeu . In Moggenweiler bei Markdorf brannte
das Wohnhaus des Mar Banegger nieder . Der Besitzer
wohnt in der Schweiz. Seinem Mieter , einem Arbeiter , sind
fast sämtliche Fahrnisse mitverbrannt .

Konstanz. Montag nacht brach im Sause des GastwirtsAlbert L ä b l e „Zum Kreuz" in Ueberlingen am Ried Feuer
stus. Das Gehöft samt Stallungen brannte bis auf den Grund
nieder . Die Entstehungsursache ist nicht bekannt.

Vorläufig noch kein Rundfunk im besetzten Gebiet . Die
Anlage von Radioempfangsstationen im besetzten Gebiet wird
voraussichtlich noch nicht zum 1. Dezember vorgenommen wer¬den können. Zunächst müssen von der Rheinlandkommission
Richtlinien dazu herausgegeben werden, was wahrscheinlich
erst einige Zeit dauern wird .

Reichspost und Verkehr. Das Reichsvoftministerium bat
jetzt einen Bericht über die Finanz - und Wirtschaftslage der
Reichspost veröffentlicht . In diesem Berichte wird betont , dahdie Wirtschaftsentwicklung im Jahre 1925 als nicht besonders
günstig angesehen werden kann. Der Bericht, der sich mit den
einzelnen Verwaltungszweigen befaßt , schlieht mit der Be¬
merkung, dah im Wirtschaftsjahre 1926 die gleiche Spannungin der Finanzlage der Reichspost wie im laufenden Jahre vor¬
handen sein würde . Darum soll die Anschaffung von neuen
Kraftwagen auf ein Minimum herabgedrückt werden . Wie
weit diese Einschränkung sich auch auf den Kraftomnibus¬
betrieb der Reichsvost erstreckt , wird nicht gesagt, wie der Be¬
richt überhaupt über die Wirtschaftlichkeit der Kraftvostlinien
schweigt . Wahrscheinlich wird aber der Postomnibusbetrieb ,der eine wichtige Verbindung zwischen den Städten und dem
Lande bedeutet , einstweilen keine wesentliche Erweiterung
erfahren .

Kein Bargeld in Briefen verschicken. Neuerdings wird
darauf aufmerksam gemacht, dah in Briefen , außer in Eeld -
briefen , kein Bargeld verschickt werden soll . ,Es ist oft nicht
schwer, den Eeldinkalt festzustellen , ohne dah der Brief geöff¬net wird . Eine Postanweisung bis 25 Mark kostet nur 10 Pfg .mehr , als ein gewöhnlicher Brief , die Eilzustellung kann bei
Postanweisungen ebenso verlangt werden , wie bei Briefen .

Versicherung von Reisegepäck und Ervrehgut . Seit dem
1 . November sind die Gebühren für die Persicherung von
Expreßgut aus ein Drittel der bisherigen Sätze herabgesetztworden. Die Gebühren für je 1000 Mark Versicherungssummebetragen nunmehr für eine Beförderungsstrecke von 1—150
Kilometer 1 Mark , 151 bis 400 Kilometer 1 .50 Mark . 401 bis
700 Kilometer 3 Mark , 701 bis 1200 Kilometer 4 .50 Mark und
1201 und darüber hinaus 6 Mark .

Brieksendnngen mit zollpflichtigem Inhalt nach dem Saar¬
gebiet. Für Päckchen und geschlossene Briefsendungen mit zoll¬
pflichtigem , Inhalt nach dem Saargebiet ist die vorherige Be¬
schaffung einer durch die Zolldirektion in Saarbrücken aus¬
gestellten Einfuhrgenehmigung nicht mehr erforderlich. Es
genügt , wenn diese Sendungen mit dem vorgeschriebenen grü¬nen Bcklcbzettel versehen sind .

Markt und Hände«
Geschaitsauisicht. Ueber die zum Richard -Kahn -Konzerngehörige Firma Schnellpressenfabrik A.-E . Heidelberg , Per¬

einigte Fabriken C. Maquet A.-G . Heidelberg „Mag "
, Ma¬

schinenfabrik A .- G . Geislingen - Heidelberg , hat das Amts¬
gericht Heidelberg die Eeschäftsaufsicht angeordnet .Weilwerke A.-G., Frankfurt a. M ., Rödelheim . Die Ge¬
neralversammlung genehmigte einstimmig die Anträge der
Verwaltung und beschloh die Verteilung der vorgeschlagenenDividende von 10 Prozent .

Geschäftsaussichten und Konkurse im Handelskammerbezirk
Karlsruhe . Wie uns die Handelskammer Karlsruhe mitteilt ,sind in dem Bezirk der Kammer seit 1 . Oktober 22 (7) Ee-
schästsaufsichten und 29 (4) Konkurse angeordnet oder auf¬
gehoben worden . \

Villingen . Ueber die Firma Gebr . Bloch wurde Ge¬
schäftsaussicht angeordnet .

. Karlsruher poltzeiverlcht vom 3. Dezember
Zusammenstoh. In verflossener Nacht fuhr Ecke Sofien -und Aorkstrabe eine öffentliche Kraftdroschke gegen einen Per¬sonenkraftwagen und zertrümmerte an diesem 3 Scheiben.Personen wurden nicht verletzt.
Vergiftet . Dem Polizeibericht vom 23 . 11 . 25 „Vm'giftet 'hat sich im Amtsgefängnis hier am Samstag ein 23 Rgabrealter lediger Uhrmacher von hier" etc. wird auf Wunsch des>Vaters des Toten noch ergänzend binzugefügt , dab sein Sohndas Gift im Gefängnis kurz nach seiner Einlieferung zur

Untersuchungshaft zu sich genommen hat .
Vorläufige Wettervorhersage der Badischen '

Landeswetterwarte
für Freitag , 4 . Dez . : Vorerst keine wesentliche Aenderung, ,dann zunehmende Aufheiterung .

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 58, gef . 5 ; Kehl 158 , gef. 4 ; Maxau 347 , gest.

4 ; Mannheim 222 , gest . 12 Zentimeter . ‘
- i

Bel v u. mehr Zellen
50 Pfennig die Zelle

Regel reine Aufnahme .over werden zum RekkamenzeilenpreiS berechnet ).
Karlsruhe .

Freie Turnerschaft . Leute abend nach der Turnstunde
CVjIO Uhr) Vorturnersthung im Lokal. Vollzähliges Erschei¬nen dringend notwendig . — Die nächste Monatsversammlungfindet umständehalber erst am Montag , 13. Dez ., statt . — Ab¬
teilung Oststadt. Freitag abend 8 Ubr Mitgliederversammlung !im „Georg Friedrich". Da auch die Funktionäre neugcwäblt ,werden, ist zahlreiches Erscheinen erforderlich. 6592

Durlach. (Reichsbanner Schwarz-Rot -Eöld .) Sonntag ,6 . Dez ., Ausmarsch mit Spielleuten . Abmarsch um y20 Uhr amSchlohplatz. Alle Kameraden müssen erscheinen . 1169
Durlach . (Rathausfraktion .) Heute abend 8 Uhr wich¬tige Fraktionsfitzung im Ratbaus , Zimmer 1 .
Durlach . (Naturfreunde .) Freitag abend 8 Uhr Monats¬

versammlung. Zahlreichen Besuch erwartet Di« Ortsgr.-Ltg .

» iS I« 4 geilen
40Pf, . Wegeile

BeranflgnngSnnielaen
Vereinsanzeiger
gen finden unter dieser Rubrik ln der



Letzte Nachrichten
Me Krage der Regierungsbildung
Berlin , 2 . Dez . (Eig . Bericht .) Die Reichstagssraktion des

Zentrums beschloß in der vergangenen Woche , die kommende
Regierungskrise möglichst durch die Bildung der Groden Koa-
tion zu lösen . Auch die demokratische Fraktion sagte einen
ähnlichen Beschluß . Im Verfolg dieser Beschlüsse traten Zen¬
trum und Demokraten mit dem Ersuchen um eine Unterredung
aw die sozialdemokratische Reichstagssraktion heran . Die Be-
svrechungen fanden am Montag nachmittag statt , ohne zu einer
Klärung der politischen Lage zu führen . Die sozialdemokra¬
tische Fraktion bat bisher zu der kommenden Regierungskrise
keine Stellung genommen, weil sie die Auffassung vertritt , dab
über diese Frage erst endgültige Beschlüsse gefaßt werden könn¬
ten , wenn den Rücktritt des Kabinetts Luther erfolgt sei . Im
übrigen abet/steht es noch nicht einmal fest , ob alle übrigen
Parteien der Mitte bereit sind , sich an einer Regierung der
Großen Koalition zu beteiligen und diese Bildung zu fördern .
Infolgedessen waren die Vertreter der sozialdemokratischen
Fraktion außerstande , bestimmte Erklärungen abzugeben. Wie
für die Sozialdemokratie die Regierungsfrage steht, dürfte vor¬
aussichtlich die am Donnerstag stattfindcnde Sitzung des Par -
teiausschusscs zeigen . Auch di« Volkspartei hat endgültig zu ,̂
Frage der Regierungsbildung noch keine Stellung genommen.
Bei den Verhandlungen , die der Zentrumsführer Febrenbach
am Dienstag mit dem Abgeordneten der Deutschen Volkspartci
Scholz führte , kam ebenfalls ein Ergebnis nicht zustande. An
diesen Besprechungen nahm unter anderen auch der Abgeord¬
nete Leicht teil . Auf Grund dieser parlamentarischen Lage
sind vom Zentrum weitere Verhandlungen über die Regie¬
rungsbildung bis zur Rückkehr des Reichskanzlers aufgeschoben
worden . Immerhin ist bemerkenswert , daß sowohl das Zen¬
trum wie auch die Demokraten sich an einer Koalition der
Kleinen Mitte nicht beteiligen wollen .

Nach der Anterzeichnung
London, 3 . Dez . Gestern nachmittag nahmen Dr . Luther

und Strcsemann bei Ramsay Macdonald den Tee . ein . Am
Abend gab der Premüerminister zu Ehren der fremden Dele¬
gierten ein Essen , an dem u . a . die britischen Minister , aus¬
wärtige Diplomaten und mehrere britische Botschafter teil -
nahmen .

Luther und <Stresemann im Unterhaus
London, 3 . Dez . Die auswärtigen Delegationen , die an

der Unterzeichnung des Londoner Paktes teilgenommen haben,
brachten den heutigen Tag mit Besprechungen im eigenen
Kreise und mit Besuäsoen bei persönlichen Freunden in London
zu . Reichskanzler Dr . Luther sprach in Downingstreet Nr . 10
vor , wo er eine kurze Besprechung mit Baldwin batte , während
Vandcrvelde , Bcnesch und Szialoia einen Besuch bei Auster
Chamberlain machten. Nachmittags waren Dr . Luther und
Dr . Stresemann kurze Zeit im Unterhaus und wohntet) von der
Fremdenloge aus der Erledigung der kurzen Anfragen bei .
Die Tatsache, daß sie, als Lenderson wegen der Kadavcrange -
lcgenheit eine Anfrage steltte , sofort die Tribüne . verließen ,
um Ebamberlains Antwort nicht zu hören , wurde Reuters
Parlamentsbericht zufohge verschiedentlich erörtert . Dkr Be¬
richt sagt, man habe darin den Ausdruck diplomatischen Fein¬
gefühls gesehen , nämlich den Wunsch , den Eindruck zu ver¬
meiden, um Ebamberlains Dementi mit anzuhören .

Locarno feiert die Unterzeichnung des Vertrages
WTB . Locarno , 2. Dez . Am Dienstag abend 10 Uhr

läuteten alle Glocken Locarnos zu Ehren der Unterzeichnung

des Vertrages von Locarno . Das Eerichtsgebäude . in dem
seinerzeit die Verhandlungen stattfanden , und das Stadthaus
waren beflaggt .

Abbau der tzonirolliommlistonen
Wie den Blättern mitgeteilt wird , find die Distriktkom-

missionen in Breslau » Frankfurt a. M . und Ham¬
burg gestern aufgelöst worden.

Wie die „Münchner R . Rachr .
" zu melden wissen , soll die

bisher in München bestehende Internationale Militärkontroll¬
kommission , die aus etwa acht Offizieren zusammengesetzt war ,
am 31 . Dezember als selbständige Stelle ausgelöst werden.
Rach diesem Zeitvunkt verbleiben noch je ein französischer und
ein italienischer Offizier , die der Kontrollkommission in Berlin
unterstellt werden, in München.

Me Zungdemokraten gegen Geßler
Berlin » 3 . Dez . ( Eig . Funkdienst .) Ein Vertretertag des

Zung -Demokratischen Verbandes in Großberlin nahm einstim¬
mig folgende Entschließung an : „Der Reichswebrminister Dr .
Gebier besitzt nicht das Vertrauen der demokratischen Jugend
Eroßberlins .

" Diese Entschließung soll dem bevorstehenden
demokratischen Parteitag übermittelt werden.

Werden die alten Herren Demokraten sic sich zu eigen
machen ? Grund genug wäre vorhanden .

Skplvslonsungiiick
Ludwigshafeu , 3. Dez . (Telef . Meldung .) Ein

schweres Unglück ereignete fich gestern abend im alten Werk der
Badischen Anilin - und Sodafabrik durch Explosion einer
Säureflasche . Ein 54 Jahre alter Hilfsmeister wurde sofort
getötet , einem anderen Arbeiter wurde ein Bein abgerifien .
Zwei andere erlitten nicht unerhebliche Verletzungen.

Neue Faschistenskaudale in Rom
Rom , 3. Der. (Eig . Funkdienst.) Am Mittwoch kam es

im Parlament , das die F a s ch i st e n jetzt für fich allein ge¬
pachtet haben , schon wieder zu einer neuen Prügelei .
Die faschistischen Abgeordneten entdeckten plötzlich den demo¬
kratische » Abgeordneten S a i t a im Saale , woraus einer der
Faschisten aufsvrang und ries : „Herr Präsident , sehen Sie ,
dab ein Mann vom Aventin unter uns weilt ?" Darauf wurde
der Demokrat mit Schlägen und Tritten aus dem Parla¬
ment hinausbefördert . — Der aus der Haft entlafiene Matte -
otti -Mördcr M a r i n e l l i , der vor der Ermordung Matte -
ottis das Amt eines Kassiers der faschistischen Partei beklei¬
dete, ist am Mittwoch vom Generalsekretär der Partei , Farri -
nacci , zum Generalinspektor der Verwaltung der faschistischen
Partei ernannt worden.

Abwraüung englischer Kriegsschiffe
London , 2. Dez . Im Unterhaus wurde mitgeteilt , daß

die Admiralität beschlossen habe, unverzüglich drei Kreu¬
zer , 5 Depotschiffe und 18 Torpedobootszerstörer , 7 Untersee¬
boote und 4 andere Fahrzeuge abzuwracken.

Llmtvandlung der dänischen Mlilargewalt
Kopenhagen , 2. Dez . Der Verteidigungsminister bat

gestern im Folkething eine Eesetzesvorlage eingebracht über die
Umwandlung des Heeres und der Marine in Wach - Korvs
und S t a a t s m a r i n e , die der Wahrnehmung der Neutrali¬
tät und den fich aus der Zugehörigkeit zum Völkerbund er¬
gebenden Aufgaben dienen sollen .

Me neue französische Negierung vor oev
Parlament

WTB . Paris , 2 . Der. Die ' programmatische Regierung^
erklärung , in der das Kabinett Briand heute nachmittag ^
Ubr vor die Kammer und den Senat getreten ist . halt
Augenblick für gekommen, um die Maßnahmen zu ergreife >
die den regelmäßigen Gang des öffentlichen Lebens und
normale Entwicklung der nationalen Wirtschaft sichersten
Wir haben uns schon jetzt entschlossen , so heißt es in der
klärung weiter , Maßnahmen zu fordern , die es gestatten,
Konsolidierung irgend eines Teiles der öffentlichen
vorzunehmen . In der Absicht , keine Beunruhigung m ^
Staatswirtschaft und in die Privatwirtschaft zu tragen , »st w
Regierung unter den augenblicklichen Umständen , wie uv
gens jedes andere Ministerium an ihrer Stelle , gezwuns '
vom Parlament provisorische Erleichterungen zu fordem .
werden aber auf das für das Schatzamt unumgänglich ^
wendige beschränk ! , und die Regierung schickt sich an , im
heute die Maßnahmen vorzuschlagen, die eine Gegenlerstu
für diese Operation bilden , und die es gestatten werden, i
in kürzester Frist wieder rückgängig zu machen . Die Reglern
wird Maßnahmen vorschlagen, die der autonomen Tilgung
kasse eine endgültige Einnahmequelle sichern , gezogen a
allen Formen des erworbenen Reichtums und zwar unter '

dalitäten , unter denen die nationale Einheit nicht leiden wn -
Die Sanierung unserer Finanzen kann nicht endgültig durm'

geführt werden, wenn nicht eine loyale Verständigung « » ®
groben Nationen erfolgt , di^ der Krieg zu unseren Gläubige
gemacht hat . Der Pakt von Locarno ist geftev in Lono »
unterzeichnet worden ; wir zweifeln nicht daran , daß das «
samte französische Parlament sich voll diesem international
Pakt seiner Regierung anschlietzen wird . Mit dem gleich
Friedensgeist werden wir bemüht sein , unverzüglich die ANS
legenhciten in Marokko und Syrien zu beendigen , sobald w
die gegen das Werk der Zivilisation und des traditionell
Liberalismus Frankreichs unternommenen Angriffs me^

'

geschlagen haben werden . Die Politik internationaler
kommen, zu denen wir uns entschlossen haben , und die
reich alle wünschenswerten Sicherheitsgarantien geben werde .
wird die militärischen Lasten herabzusehen erlauben , die
weiter erleichtert werden , wenn . das Parlament die von a
früheren Regierungen ausgearbeiteten Gesetze angenomw:
haben wird . Die Regierung wird unverzüglich das 2vao
regime einführen , für das sie wiederholt und in nicht A
zuverstebender Weise das allgemeine Stimmrecht ausgesproch ,
hat . Die Regierung wird daher die Rückkehr zu den » ***
dissementwahlen Vorschlägen . Die außerordentlichen Zeü»
stände fordern eine Regierung mutiger Initiative , knon
Entschlüsie, rascher Entschlosienheit und bedächtiger Autor »"
Die Regierung ist bereit , die Verantwortung in vollem -
fange zu übernehmen und fordert von dem Parlament , da «
das gleiche tut .

WTB . Paris , 2. Dez . Rach Verlesung der Regierung
erklärung in der Kammer wurde die Diskussion der eingebra«
ten Interpellationen über die allgemeine Politik der Rem
rung , wie über die Zusammensetzung des Ministeriums ®
nach Erledigung der Vorlagen Louchcurs vertagt . Die GelA
entwürfe wurden sofort dem Finanzausschuß übervlei °
und , um für dessen Beratungen die notwendige Zeit zu
fcn, wurde der Beginn der Kammersitzung auf abends 9 " .
angesetzt .

Paris , 3 . De, . (Eig . Funkdienst.) Die Finanzkom^ ,
fion der Kammer hat nach längerer Aussprache in der 8*®*

,
ten Abendstunde die Finanzvorlage Loucheurs bei Stimw »" j
Haltung der Sozialisten angenommen . Unmittelbar dar»
trat die Kammer zu einer Nachtfitzung zusammen. ^

Großer
Dem begreiflichen all-

, gemeinen Verlangen
nach billiger Sin -

| kaafemOgllchkeit trägt
mein diesjähriger

Weihnachts-Verkauf derart Rechnung , dass
auch geminderte Kauf¬
kraft in der Lage ist,
praktische , willkom¬
mene Weihnachts -Ge¬
schenke zu erwerben .

Damen- u . Mädchen -Bekleidung
950 15.. 35 .-

19 5U 2950 49.- 69 .*
Uliniermäntef
yeioupde laineuJouHne -maniei

in allen modernen Farben . . . Mk.

Seai-mantei 78.- 95 .-ne .-i58.-
Frauen , 9s« I,-o 35 .
Kostüme SÄ"6

.
"
. H51 28.- 38.- 58.

Kostüme ate
. 39.- 58.- 75.-125.-

KOStÜm-KÖCKe
mlt un‘' oh” r*1E 1 " 8* 8” 12“

Jumper-Blusen und Kasans 3“ 6“ 13“ 18“
stricHwe $tenu. Puliouersi°«s 5,s 8“ 12“ 19“

und
höher

Kintiermäntelje nach Größe
Mk Q50 875 1 4.- 25 .-

Damen- und Herrenwäsche
1 « 250 375
(J75 5j50 75O

195 2? 5 (J50

aus erprobtem < 25Cretonne SfcMk. I
und

höher

Damen -Hemdhosen “» äse 3”Stück Mk.
mit Festen und j SQ

, St. MkDamen -BeinKieider stu*.
Damen -nachihemden in

und elegant . Ausführung Stück Mk

Herren -Einsalzhemden
Rlps -Elnsätzen . Stück Mk.

Herren -nachtliemdenSIä 575

einfacher

mit neuest , ^ gg

§75 75Ü 050

375 Q50 g50
750 05O1Q5O

uiarme Herren Unterhosen
in allen Größen u . Weiten Stück Mk. 2 ?5 375 450 g75

Kleider- und Baumwoll - Stoffe
Cheuiot reino Wolle>
Pnnolino reine Wolle, in allen Färb .
niPClmu Meter Mk .
Dinoo IR» cm breit , für eleg . Kleider
11IPÖU und Kostüme . . . . Meter Mk

Kostümstolle “°cm
HausRieidurstolfu Ä &“
schollen u. Sirenen riL 'L 'L

130 br ., in Flausch „Tuch
u .VeL de laine MeterMb.

Küuer-Kieidersamt
in erprobten
Qual . Mtr. Mk .

Hemden- u . SaorttlaneiieÄMk
schiirzenstotie ca“ 120 cmMXfc

Mk.

J70 2 *5

230 2 »s

76O 050
050 fl50

- .951 75
1 .. 1 50

250 050

g75 750
2«0 050

.85 .95
.951 »

höher290 350 und

350 050

gsojQSO

075 075
250 350
2 Z5 375

090 080

050 050

95ü 15 .-
J25 ] 50

| 50 J75

Aussteuer-Artikel
Hemdentuch -.89 .85 .95 1 25

.78 1 25 I 50 I 75
.35 .85 -.95 115

230 2>S I00 ASD

J00 2« ISO ISO
ISO ISO IS011SO

UM. 5.ÄÄ 9’5 15,s 21 .- 28.-
Ulelöe u . farüige Bettücher 3“ 4“ S“ 8“

FlocH-Küper Eel,WoM
Handtnchstone '°h und « sä .,
Bettucli-HalPieinun l&SÄ
DatlHamaot 130 cm breit gestreikt u.DullUdlllflOl geblümt . . . Meter Mk.

und
höher

80,911 . scniatdecHen

| In allen Abteilungen die
immer so bevorzugten Reste und Abschnitte iür Kleider , Röcke , Blusen , Herren - u . Frauen¬

hemden , Leib - und Bettwäsche etc.
Für Hauskleider

das Kleid
ie 4—5 Meter

M. 3 .75 4 .75 5 .50 6 .50

FttrStraüenklelder
das Kleid

je 3 ‘/2—4 Meter
M. 6 .75 9 .50 13 .- 15 .-

Ffir Blusen
je 2 */« Mtr.

M . 2 .25 4 .75 0 50 8 .50

Für KSvke
je 2 Mtr

doppelbreit
M . 2 .40 4.50 6 .75 9 .50

Für Auzfioe
je 3,20 Mtr.
Buckskin

M . 12 .- 18 .- 25.- 38 .-

FärHerrenhemden
gestr .u .karr .B ’woll-
fianelld Hemdje3 ' ,2
M. 2 .75 3 .25 3 .75 4 .50

PilrHerrenhemden
prima Zefir

d . Hemd je 3 ' 's Mtr.
M. 2 ;90 3 .99 4 .75 6 .50

Für Frauenhosen
tarb .od .weiüB 'woll -
ilan die Hose ie 2Mt .
M . 1.45 1.75 2 .49 2 .90

FflrjFranenhemden
hellgestr . B ’wollfia -
nell .d .Hemdje 'lVaM .
M. 1 .80 2.25 2 .90 3 .50

Für Nachtjacken
weiß Flockköper

je 2 Meter
M 1.55 2 .50 2 .90 3 .20

Für Handtücher
18 3 Mir . IN. - .951 .251 .752 .25
16 6 HU!-. 10 . 1.90 259 3 .50 4 .50
Für Leib - n. Bettwäsche
aus stark - u . f einfild . Cret ,
C0UP . U.5mt. m . 2 .95 3 .25 4 .75
Goup . U.iomt . m .5 .90 6 .50 9 .50

Wie seit vielen Jahren sind
meine Preise allernlederst
gegen bar kalkuliert , es sind
demgemäß auch keineZinsen
oder Verluste durch Kredit -
gewährurig zu berücksichtig .

Kaiserstrasse 139
Karl-Frledrichstr. 5

Marktplatz .

Puppenwagen
ClubkMWen / Sirntzenrenner

RvheWle / Korbmöbel •»**
in überaus reicher Auswahl

C. Gundlachw *‘
jetzt Wilhelmstr . 58 , nächst der Augarten !

Keine Ladcnspefen, daher billigste Preises
Besichtigung unbedingt lohnend

Todes -Anzeige.
Gestern abend a/* ll Uhr starb nach

langen schwerenLeiden unser lieber Barer,
Großvater und Urgroßvater

Peter Sohn
Betern « von 1870/71

im Alter von 76 Jahren , 8 Monaten .
Karlsruhe , den 3 . Dezember 192».
Die trauernden Hinferbliebenen ;

Familie Gustav Sohn
„ Gustav Erb
„ Karl Sohn
„ Emil Sohn
„ Edmnnd Roth

Hermann Ruber
Die Beerdigung findet Sanwtag ---

mittag r/,2 Uhr von der Friedyostape »
au ? statt.

TrauerhaffS : Nelkcnstraße lb .

noch'

Einige 6530

siemedsutrt
mit 2 - 3060 Mk Anzah.
lung zu verkaufen durch
August Schmitt , Hhvo-
theken und Jmmovilien
Karlsruhe . Hirschitr . 1 » ,Tel . 2117 .

Pers. Schneidenn
enipfiehlt sich in u außer
demHaulc . Angebote unter
Nr . 0578 an das Bolls -
freundbüro erbeten .

f.jcdcrmaiin , prakt . u . billig

veriertigt billig , Wilhelm
straßc41,FrijeutE .Geiger

aller Art
liefert

Buchdruck . Bolksfreuud

Buches

I

empfiehl

Eh- unO

aifd
m *® ¥M' t

Buches
in sümtlichk

"

Filialen
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WtnEvmä fvi & een ?

Die nachstehenden , unserer Vereinigung angeschlossenen
Mitglieder veranstalten vom 3 . bis 10 . Dezember eine

Warme Hausschuh -Woche
und bieten während dieser Zeit beim Einkauf

ganz besondere Vorteile
Ludwig Betsche, Uhlandstraße 36
J0S8f Bfirkle , Amalienstraße 33
tobert Danger , Kaiserstraße 16t
Schnhhans Erika, Erbprinzenstraße 31
Josef Ettlinger, Kaiserstraße 48 '
Hermann Freiheit, Kaiserstraße 117
Wilhelm Hacker, Kriegsstraße 73

CKIadeczeitung
Jllec kleim Coco 'odec

Sj&hzaihjuriq M

'3Xps“

H. Landaller , Kalserstraße 183

Schnhhans Bertholde, Kaiserstraße 108
Engen Loeb-HSIzle ,

'Kaiserstraße 187
JOSef Nadlener, Küppurrerstraßs 30
JaCOb SaX, Kronenstraße 17
Schnhhans Simon , Kaiserstraße 301
Hermann Stern , Karl Friedrickstraßc 22

Johann Weber, Rheinsirase 34

Jedermann kann jetzt Kaulen
Gegen

Anzahlung von Nk. 20 .- und. "
. Mb. 3 .-

kennen Sie bei mir ein solides Marken -

Fahrrad
llimillüllllllllllMllllllllllllllllllllllllllllllllllll

oder eine

Nähmaschine
Sie brauchen sich nur über Ihre Person aüsweisen .
Eine große Anzahl Personen aus allen Ständen
machte bereits von meinen günstigen und zeitge¬

mäßen Bedingungen Gebrauch .

Zweckmäßigste Weihnachts -Geschenke .

Peter Bernards
Karlsruhe , Passage 56, Ecke Akademiestrasse.

Besichtigen Sie bitte ohne Verbindlichkeit meine
reichhaltige Ausstellung und überzeugen Sie sich
von der Güte und Preiswürdigkeit meiner Maschinen .

Amtliche Bekanntmachungen
Die unterm 18. Oktober 1923 gegen den Händler

Friedrich Schabinger in Karlsruhe wegen Trunksucht
ausgesprochene Entmündung wurde auf dessen An¬
trag durch Bersügung dom 19. Oktober 1935 wieder
ausgehoben. 2328

Karlsruhe , den 23. November 1926.
Bad . Amtsgericht B 2.Heues ■

bosnische
% W9fB
* ^ sten etuviert

* 52 « .
* 52«.> ' 70».

«567

JtodiiM-
^ eischge»

große

.
* « 0 « .

Gesuch de» Anton Bohner V in Bulach
umErlaubul » zur Errichtung einerSchlacht -
stätte in seinem Anwesen in der Grün »
wiuklerstratz » in Bulach betr .

Anton Bohner V in Bulach hat um die bau -
und gewerbepolizeiliche Genehmigung zur Errichtung
einer Schlachtstätte in seinem Anwesen in der Grün »
wivklerstraße in Bulach uachgesucht.

Etwaige Einwendungen gegen das Unternehmen
sind innerhalb 14 Tage » vom Tage de » Erscheinen»
dieser Bekanntmachung an gerechnet, schriftlich oder
zu Protokoll beim Bezirksamt Karlsruhe oder beim
Bürgermeisteramt Bulach vorzubringen , widrigenfalls
alle nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhenden
Einwendungen als versäumt gelten.

Pläne und Beschreibungen liegen während der
14 tägigen Frist beim Bezirksamt Karlsruhe — Zimmer
66 — und auf dem Bürgermeisteramt Bulach zur
Einficht offen .

Karlsruhe , den 2. Dezember 1925. 2327
Bezirksamt Abt . II b . O .-Z . 185

Wanzen, Käfer, Ratten ,Mäuse
vertilgt radikal unter Gatantie

mcbnell und billig « es

Fr. Höllstern , Karlsruhe
Herrenstr . 5 , Zähringerstr . 70 II. u.

Nultsstr . 10 — Telefon 5791

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Verlagsdraokerel
Volkstrennd G . m . b . H.
Bulsenstr . 24. Telefon 128

BuftceaeiiiiB,ahernur
hattiee Jauttev

üctlee
utterpeeu

Leset
den Bolksfreund!

Unser

Wandkalender
für 1926
ist wie früher , io hübscher Ausstattung
erschienen und kann durch unsere
Geschäftsstelle ,Luisenstrasse24 ,
die Volksbuchhandlung , Adler-
strasae 43 , unsere Fllialinnaber
und die Trägerinnen zum Selbst¬
kostenpreis von 5 Pi. bezogen werden

Verlag des Volksfreund
Karlsruhe

d
Eintracht

Morgen Freitag , 4t. Denker , 8 Uhr
Lieder .Abenjl 6573I

-Baumann
Mitglied der Hamburger Oper

Am Flügel : Elisabeth Gntamann
und Gerda Banmann

| Liedergruppen von Brahms , Hugo I
Wolf , äiudwtg Banmann U. Richard
Strauß . Karten zu Mk . 1 -, 2,3 .- u 4 - bei |

Kurt Neuffeldt
Das Gesprädi des Tages !

FLOTTE
VOM

LPERSIUS
RAhipMZiiRSIXaO'dt

'

Gebunden 3,75 Mark

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Adln « at « nfiA Ift rwi- s - e MnA4

Verein Arbeiter-Wohlfahrt Durlach.
Samstag, den S. Dezember -
abends 7 Uhr in der Festhatte

WohllStigkeilS-Thealerabeud
Die Plattlergefellschast „Edelweiß " Dnrlach
gibt zu Gunsten der Arbeiterwohlfahrt :

/ / Almenrausch » .Edelweiß "

Obrrbahrische » Lharaktergemälde in 6 Anfzügen
mit Gesang nnd Tanz .

-»
Bei der Abwicklung des Programms wirken ferner mit :

Mannergesangverein Sängerbund „ Borwart »" mit Franrn -
Chor , Turnverein Aue , Arbeiter -Jugend

und Musikverein „Lyra ".
Wir laden hierzu alle bürgerlichen sowie Arbeiter -Vereine , Gewerk¬
schaften , Freunde und Gönner hösltchst ein, unsere Veranstaltung ,
welche dem Wohl der Allgemeinheit gilt , recht rege zu unterstützen
Umständehalber erfolgt die Einladung an die titl . Vereine aus

diesem Wege.
Eintritt 80 Pfennig SaalSffunug SV, Uhr

» — Saal ist gut geheizt . —

Der A r b e i t s - A u s s ch u tz .
irss

Pelze, Wollwesten, Kinderkleider
werden wegen Aufgabe dieser Artikel 3
mit großem Nachlaß verkauft “

DanielsKonfektionshcms
Karlsruhe , Wilhelmstraße $6 , 1 Treppe .

Beste Bezugsquelle für

Strickwaren
Anfertigung nach Maß , in Jeder Form undFarbe . Eigene Strickerei mit elektr . Betrieb .
i . Schmidt , Kaiser -Allee 51 .

Gute gelbe
Banländer Speise - Kamffelu

sowie 6209

prima Aepfel
zum Einlegern zu haben beiBrenusteck , Kapellenstr .66 .

Dürlacher Anzeigen .

Ich berufe hiermit die Mitglieder deS Bürger -
auSschuffeS zu einer Versammlung aus

Freitag , den 4 . Dezember 1025 ,
nachmittag » 6 Uhr ,

in den RathauSsaal . 2292
Tagesordnung wird zugestellt. - -
Durlach , den 24.-November 1926 .

Der Oberbürgermeister .

Den echten gut ge¬
räucherten

SchiMMiilder
Speck
empfiehlt wieder 1163

Mathias Hantzmann
Dnrlach » Frtedrichstr . 4 .

Wer
gibt eiuem Parteigenoffen

vom Lande

1000 Mk.
gegen gute Sicherheit auf
ü flOMMntii iUnH fSftorlon

Schön möbt .Zimmer
zu sofort zu vermieten . .

Mühlbnrg , Geibelkir. 16,
3 . Et . lHbhn)? «au

neues H

IömW“ MlschM
auS feinsten

bosnischen und
kalifornischen

Früchten

Psd. 70Pfg-
«5SS I

Rene

Galamata j
kh »

Rranz*
feigen

latent Seigctti
PId. 40 Pfg.

Reue

Miliose«
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'Jmmcr Sonntag im Raus
ist bei uns , seit wir unsere Böden mit
Büffel-Beize pflegen. Dieses färbende
Bohnerwachs erzeugt einen Glanz wie
schönstes Parkett und jeden Sonntag -
Morgen tanzen wir auf unserem spiegel¬blanken vretterboden . Deshalb raten wir
allen jungen und alten Eheleuten mit
alten oder neuen Böden : Macht es wie
wir und „büffelt" ! DaS heißt : Bretter -
Böden , Treppen und abgenutzte gestricheneBöden mit naß wischbarer Büffel-Beize
naturgemäß pflegen und billig dauernd
in bestem Stand erhalten . Achtet aber

>Ildstets auf das Sinnbild der Qualität , den

„Klikfet im Seckseck !"
Vertreter : E . Kapplcr , Karlsruhe .

Nach 5 Jahre langer Tätigkeit am- J " ' ' ein ’ ’Ludwig -Wilhelm -KrankenheTm habe
ich mich hier als

Facharzt für
Geburtshilfeu,

“
.

" ' "
niedergelassen .

Sprechstunden :
Montags bis Freitags ‘/j3 bis ' /jö Uhr

Samstags 11 bis J/2l Uhr.
Dp. med . Hanns Erb

Stefanienstraße 92, Telephon 4699.
J

V.

Zurückgekehrt «r«

Dp . med . Franz Theodor Kachel
prakt . Arzt

Sofienstraße 152 Telefon 3151
Sprechzeit : 3—5 Uhr nachmittags
Samstag « : 9— 10 Uhr vormittags . ,

9V ASTORIAii

i Adlerstr . 9 Telefon 5823 ;
: 0:89 Inhaber J . Grieshaber

Freitag Schlachttag j
Ausschank Monlnger Export - Bier j
Doanerslagap s UPr : Hausgem.Brauullrs !8

„Zum Salmrn"Am LudwigSplatz
Telephon 2019 .

KL Schlechllag.
Jeden SamStag ab 6 Uhr

abends SchweinSknöchle .
t0f ~ Reichhaltige Schlachtplatten . ""Wo
6579 Fritz Beisel , Metzger und Wirt .

Karlsruhe

AoulllF imd Donnerstag

Schlachttag
J. MölOth . 63*3

Schlafzimmer -Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Valentin Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr . 38 .

Preiswerte

SKI
Eschen -Ski

fehlerfrei ^ mit guter 22 ■Huttfeld -Bindung
Hasel -Ski -Stöcke

Paar 3 ,

Ski -Stiefel -Hosen
rein wollener Skitrikot ao
imprägniert .

Rein wollene
Strickwesten 11.- 8 .50

Windjacken
Segeltuch imprägniert W | ÖW

Ski -Stiefel
handzwiegenäht . . . . <® ö «"

■ SPORTHAUS

Freundlieb
KARLSRUHE

Wlutrsport -PrelsMste
auf Verlangen kostenlos .

Mit bedingungslosem Rücksen *
dungsrechtbeiNichtgefallen und 1

STagezurProbe '
liefere Ich überallhin in nur erstkL )tadelL Auwtattg. u. gedieg. Auswahl [
Sprechapparate undPlatten , Musik- 1
instrumenteallerArt, Violinen, Man- I
dolinen, Gitarren, Lauten, Ziehhar- I
monikas, Bandonien, Zithern, pho- [
tographieche Kameras und Zubehör ,Prismenfeldstecher, Ferngläser und
Operngläser, echte SchweizerAnker*
Uhren, Fahrräderu. Nähmaschinen,
Kinderwagen, Spielwaren aller Art
für Kinder , Keffer, Reisekoffer und
Taschen,Lederwarenu. Damenhandr \faschen, RadioapparateundZubehör .
Die Lieferung erfolgt ohne jede I
Kaufverpflichtung an solvent « |Reflektanten bei angemess.AI Anzahl, geg. bequeme Wo - «
chenzahlungen v .nur G.-M.
an. DasW eihnachtsfeststehtunmit -^teilbar bevor ; verseh. Sie sich recht-
zeitig zu dem Fest auf bequemsteWeise mit einem schönen Geschenk
u. verlangen Sie sofort illustr . reich¬
haltig.Katalog m.PreisL grat u.frel j

I Walter H. Gartz, Berlin S 42, ,
Postfach 368 V

I In Berlin erbitte ich Betuch
Alexandrinenstr. 97 . Von 8 - 7.

< <efon KSAdSIlELS
5551 .

HaltestelleWaldstraBe ab 6Uhr abends
Heute ^ - waldstrafie .

Gaulama Buddhas Kampfum Liebe u. Entsagung

6581

99 Die LeuchteAsiens ii

Das erste Filmwerk , das von Europäern mit indischen Dar¬
stellern an den historischen Stätten aus Buddhas Leben und

Wirken geschaffen wurde .
Indische Rdtergpiele , Tierkämpto .

Neueste Film-Berichterstattung aus aller Welt.
Anfangszeiten 330, 5», 7 *5, 919

Telefon
3599 COLOSSEUM w r k

Täglich abends 8 Uhr

Gastspiel der Wiener Kammer -Operette

Der letzteFrililing
Ein Wiener Singspiel ln 3 Akten

Text von Dr . Beda und Fritz Lunzer . — Musik vonDr . Leo Ascher . — Regle und persSnl . ^Mitwirkung :
Otto Hans Norden . — MusikaL Leitung : Oskar Dub

— Verstärktes Orchester — 6549

3n ao Immen
Ihr pahbil » i
mt im Photogr . Atelier
«atserstr.bv . Ling Adlerstr .

Tanz-
Lehrlnstltut

J. Braunagel
I Nowacksanlag. 13

Telefon 5869

Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht

jederzeit .
6131

2 türiaer Spicgelschrank
Bücherschrank

1- und 2türige Schränke
Waich - uanbereKommoden

Tische . Stühle , Höcker
Flurgarderobe

gute saubere Betten
Küchen -Einrichtung

u . sonstige Möbel verlaust
billig , An » und Verkauf
B. Gutmann , fludoilstr. 12.

S'mbcrfdjlillca
mit Lehne, als Weihnachts¬
geschenk paffend, billig ab¬
zugeben : Vaumeister -
straße 83 , 2. Stb ., Part .

6594

T.-V. „DleMilrsreunde
Ortsgruppe Karlsruhe .

Freitag , 4 . Dez . im „ Friedrichs »
_ - Hof" , 8 Uhr _= 2. Vortrag
Die Mirtschast der Gegenwart .

Referent : Gen Dr . En gl er .

Spanischer Garten
Von großer Zufuhr offeriere solange

Vorrat reicht :
Nene Orangen , sehr saftig ,
pro Stück von 8 Ptg . an .

Kranzfeigen per Pfund von 45 Plg . an .
Große Auswahl allerfeinster '
Smyrna - Talel - Felgen lose
und ln Packungen aller r

Größen , sowie feinste
Muskat - Datteln .

Nüsse aller Art und Tateirosinen .
Besonders für Weihnachts -Gebäck :

irische citronen. gescheite mandein .
Haselnüsse. Rosinen . . Sultaninen .
Horimnen u . geraspelte HokosiiocKen

zu Makronen .
Alles gar anttert neue Ernte .

Ferner :
Naturreine rote n . wellte Spanische
Weine , offen und in Flaschen , und alle
Sorten Südwelne , scwlp Malaga ,
Tarragona , Moseatcl , Sherry Wein ,
Portwein , Madeira u . s . w . Sekt und

leine LilkSre . . 6575
Trotz Zollerhöhung verkaufe ich sämt¬

liche Weine zu den alten Preisen .' Jüan FcwiV
_Kaiserstr . 227 . Telephon 63G

Bis Weihnachten meinen Kunden

bei bekannt guten Qualitätswaren
und äußerst billigen Preise «

658b noch einen
ganz besonderen PreisDorfeil

üuiius Sfrauft
1 •

Disconto Gesellschaft A.-0.
Filiale Karlsruhe

Kaiserstr . 146 , gegenüber der Hauptpost

Depositenkasse
- Markt

(Bad . Handelshof )

Wechselstube

Besorgung aller BanKgescnatte
Geldeinlagen werdengünstig verzinst
Schnelle Abfertigung durch Errichtung eines besonderen

Schalters gewährleistet .

2326

Badisches
Landeschearer
Donnerstag , 3 . Tezbr .
E 16, TH .-Gem. 11 . S .-Gr.

Was Ihr wollt
Lustspielin vier Akten von
Shakespeare . In Szene ge¬
setzt von Felix Baumdach

Personen :
Orsino , Leitgeb
Balentin Nißl
Curio Weber
Ritter Tobh Herz
Ritter Andreas Müller
Maldolio Lieck
Fabio Höcker
Der Narr Kloeble
Sebastian Dr . Storz
Antonio Prüter
Kapitän Brand
Hauskaplan Kienscherf
Stadtsoldat Schneider
Stadtjoldat Mehner
Olidia Element
Biola Scheinpflug
Marie Rademacher

Anfang 7V- Uhr
Lude 10 ‘/* Uhr.

Sperrsitz 1 5 .20 Mk.
- Haupt -Kartenverkau ,

»« der Stadt
durchgehend v. 8 — 6 Uhr
in der Muftkalienhandlg .
Fritz Müller . Ecke Kaiser ,

und Waldstratze.

Zimmermann
Pianos

Sehr preiswert
Große Auswahl
Teilzahlung

ä . Maurer
Kalscrgtraße 173
Ecke Hirschstraße
Allein . Niederl . von
Gebr . Zimmermann
größte Pianofabrik

Europas 6149

Matratzen ,Bellröste
Chaiselongues , Divans

Hat billigst abzugeben»"^
KehrSdorf , Schützenstr. 26

6 mgelroffen

ZWaggon
--- 23000 Pfund frischer

Kabliau
| in fdmerftcr€is9ddimi| |

1 — 4pfündige, kopflos
im ganzen Fisch

im Anschnitt
Pfd. 2« Pfg.

Wir empfehlen , Fische schon
Donnerstags zu kaufen , da
durch den billigen Preis die
Bestände rasch geräumt sein

dürften. esss I

5i
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